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Deutſche Unterſeeboote vor Liverpool u4) an der franzöſiſchen Küſte in Tätigkeit.
Seutſche und ötterreihiſthe Erfolge im Oten uad Weſten. Lob der Landweh

S Amtsantritt
des Staatsſekretärs r. Hlfferich.

Der Mann, der am 1. Februar die Leitung der
Finanzen des Reiches übernimmt, iſt dem deutſchen
Volke kein Unbekannter Sein Name
bindung mit den weit ausgreifenden Unternehmun
gen der Deutſchen Bank wiederholt in der Offent
lichkeit genannt worden. Auf Grund Zahlreicher
Arbeiten über währungs- und finanzpolitiſche Fra
gen gilt Dr. Helfferich ſeit langem als einer
unſerer erſten Finanztheorethiker und finanzwiſſen
ſchaftliche Autorität; ihm in erſter Linie iſt es auch
zu danken, daß die Bewertung unſeres Volkswohl
ſtandes auf eine richtige Baſis geſtellt wurde. Ganz
beſonders iſt ſein Name dem deutſchen Volke be
kannt geworden, als er im Oktober v. Js. der bös-
willigen Unterſtellung engliſcher Finanzblätter, als
ſei der glängende Erfolg der erſten deutſchen Kriegs

t gebracht
eis entgegentrat,

vte und

nit künſtlichen Mitteln zuſtande
iv mit dem Nachwei

a i ie auf die nicht limitierte un
urſprünglich nur Betrag von 2 Milliarden
angenommene Anleihe gezeichnet wurden, effektives
Geld waren, und als er in demſelben Aufſah als das
erfreulichſte Moment des Zeichnungsergebniſſes die
„levée en masse“ des deutſchen Volkes bezeichnete,
die bei dem Dargebot von Spargeldern für die An
leihe in Erſcheinung getreten iſt. Endlich hat die
Vorgeſchichte des Krieges durch Dr. Helfferich die erſte
auf Quellenmaterial fußende Bearbeitung von pri
vater Seite gefunden. Das Ergebnis ſeiner Arbeit iſt,
daß die Darſtellung, die der leitende deutſche Staats
mann und die amtlichen Vertreter des Reiches über
die Entſtehungsurſachen des Krieges gegeben haben,
in allen Punkten beſtätigt wird. Ein nicht minder
bedeutſamer Wert der Unterſuchung liegt darin, daß
Dr. Helfferich ſeinen Nachweiſungen
die amtlichen Veröffentlichungen der Dreiverband
mächte zugrunde gelegt, alſo Rußland, Frankreich
und England mit ihren eigenen Waffen geſchlagen
hat.

Nach dem Geſagten wäre es überflüſſig, zu er
wähnen, daß Dr. Helfferich dieſe Eigenſchaften und
Fähigkeiten mitbringt, die ſeine demnächſtige amt
liche Tätigkeit erfordert. Jn erſter Linie handelt es
ſich dabet um eine Neuordnung und Ausge
ſkaltung der Reichs finangen S iſt
ohne weiteres klar, daß der Krieg, mag er ausge
hen wie er will, für die Volkswirtſchaft, den Volks
wohlſtand und das Volksvermögen tief einſchneiden
de Spuren hinterläßt, die aller Vorausſicht nach nach
Generationen noch nicht verwiſcht ſein werden. Jn
den am Kriege beteiligten Ländern werden im Laufe
des Krieges Hunderte von Millkarden Mark ver
loren gehen. Mit dieſen Ländern hat Deutſchland in
lebhaftem Handels und Geſchäftsverkehr geſtanden.
Aber nicht das allein berührt die Finanzen und das
Wirtſchaſtsleben unſeres Vaterlandes. Es kommt
hinzu, daß die nationalen Werte an Menſchen und
Gütern, die der Krieg zerſtört hat, nach Möglich
keit erſetzt werden müſſen. Den Kriegsinvaliden,
den Hinterbliebenen der Kriegsteilnehmer muß
eine ausreichende und würdige Verſorgung gewährt
werden, und für die Sicherheit des Reiches wird in
noch gang anderem Maße als bisher Sorge getragen
werden müſſen. Die Dinge ſtehen mithin ſo, daß auf
der einen Seite die Finanzquellen weniger reichlich
fließen, auf der andern Seite neue ſchwere Aus
gabenlaſten, insbeſondere auch für den Schulden
dienſt des Reiches übernommen werden müſſen.
Dazu kommen weiter die Verhandlungen, die ſtch

iſt in Ver

ausſchließlich

beim Friedensſchluß ergeben werden, Verhandlun
gen, bei denen nächſt der militäriſchen und politiſchen
die finanziellen und wirtſchaftlichen Fragen im Vor
dergrunde ſtehen werden. Schließlich iſt in den
Reichsfinanzen ſelbſt ſo manches, was der Verbeſſe
rung wert erſcheinen könnte. Die Kämpfe, die ſich
anläßlich der Reichsfinanzgeſetzgebung von 1909 ab
geſpielt haben und die an die damals zu Fall ge
brachte Erbſchaftsſteuer anknüpften, ſind noch in
friſcher Erinnerung und auch die Finanzgeſetzgebung
von 1943 kann, insbeſondere wegen der Ver
quickung der Finanzen des Reiches mit den einzel
ſtaatlichen Finanzen, zu Bedenken Anlaß geben.

Die Hauptfrage bleibt natürlich, wie die
großen Mittel, deren das Reich in der nächſten Zu
kunſt unter allen Umſtänden bedarf, beſchafft werden
Programm vor den Reichstag treten könnte, oder
der Verſuch, den Mann, den das Vertrauen des
Kaiſers in ſein Amt gerufen hat, deshalb, weil er den
durch den Hanſabund vertretenen Kreiſen naheſtand,
für eine beſtimmte parteipolitiſche Richtung in An
ſpruch nehmen zu wollen. Es iſt kein Wort darüber

während der Dauer des Krieges mit einem fertigen
zu verlieren, daß Dr. Helfferich genau ſo wie ſeine
Amtsvorgänger das Intereſſe der Reichsfinangen
greifen zu wollen, wäre ebenſo töricht wie der

und wie jeder deutſche Staatsmann das vaterlän
ſollen. Hierin dem neuen Reichsſchatzſekretär vor
diſche Jntereſſe allem andern voranſtellt.

Zu Kriegslage
Der deutſche Generalſtab meldet:

Großes Hauptquartier, 31. Jan., vorm. Amtlich wird
gemeldet:

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn Flandern fanden geſtern nur Artilleriekämpfe

tatt. Vei Cuinchy, ſüdlich der Straße La Baſſée
ethune, ſowie bei Carench (nordweſtlich Arras) wurden

den Franzoſen einzelne Schützengräben
entriſſe n.ſtlicher Kriegsſchauplatz.

Von der oſt preußiſchen Grenze nichts Neues.
Jn Polen wurde bei Borzymow öſtlich Lowiez

ein ruſſiſcher Angriff zurückgeſichlagen.
Oberſte See es. (W. T. B.)

Her öſterr ungar. Genertſtah melget:
Wien, 31. Jan. Amtlich wird verlautbart:

30. Jan., mittags. An der polniſche-galizi
ſchen Front herrſcht, abgeſehen von kurzen Ge
ſchützkämpfen, größtenteils Ruhe Die heftigen
Kämpfe der letzten Tage führten in den Kar
pathen zur Wiedereroberung der Paßhöhen. Jn
den eine Woche andauernden, ſchwierigen Aktionen
haben die Truppen trotz ungünſtiger Witterungs
verhältniſſe mit größter Ausdauer und Zähigkeit
gekämpft, alle Terrainſchwierigkeiten bei oft hoher

erzielt Dem Feind wurden in Summe 10000
Gefangene und ſechs Maſchinen
gewehre abgenommen

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant.

auf beiden Seiten lebhaſte Artillerietätigkeit. Unſere
in letzter Zeit ſchon mehrere Male mit guter Wirkung
fenernde Artillerie hatte auch geſtern Erfolg. Der
Feind räumte in heftigſtem Feuer einige
Schützengräben. Auch an der übrigen Front in
Ruſſiſch-Polen waren zeitweiſe Geſchützkämpfe. Jn den

Glaube, daß der neue Leiter der Reichsfinanzen noch

Schneelage überwunden und hierdurch große Erfolge

Wien, 31. Jan., mittags. Amtlich wird verlautbärt
Am Dungjetz und an der Nida herrſchte geſtern u t r

Uberall, wo die Landwehr vor den Feind gekommen iſt,
z hat ſie ſich glänzend geſchlagen im Oſten und

S

r.

Karpathen verlief der Tag ruhiger. Jm Wald
gebirge wird noch um einige knapp nördlich der Paß-
höhen liegende Stellungen gekämpft.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant.

Unterſeeboote in Tätigleit.
Berlin, 31. Jan. Nach einer Reuter- Meldung aus

London hat das deutſche Unterſeeboot „U. 21“ am 30. Jan.
früh den engliſchen Dampfer „Ven Curachen“ in der
Jriſchen See verſenkt. Der Mannſchaft wurde
Zeit gelaſſen, das Schiff zu verlaſſen. Sie
wurde ſpäter durch ein engliſches Fahrzeug in Fleetwood
gelandet. Nach weiteren engliſchen Melvungen hat das
ſelbe Boot gegen Mittag desſelben Tages einen
zweiten Dampfer weſtlich von Liverpool
zum Sinken gebracht. Auch der Beſatzung dieſes
Schiffes wurde ermöglicht, ſich vorher in Sicherheit zu
bringen. Sie iſt bereits in Liverpool angekommen.

Es iſt das der zweite und dritte engliſche Handels
dampfer, der von deutſchen Anterſeebooten verſenkt wird
wie denn ja überhaupt der Seekrieg gegen England in der
Nordſee hauptſächlich von unſeren Ankerſeebooten geführt
wird. Nur die beiden Seegefechte e von Helgoland
und die Rekognoſzierungsfahrten deutſcher Kreuzer an der
engliſchen. Küſte waren Unterbrechungen dieſer Taktik Der
erſte engliſche Handelsdampfer, der einem deutſchen Unter
ſeeboot zum Opfer fiel, war der Dampfer „Durward“, der
vor etwa zwei Wochen vor der ScheldeMündung ver
nichtet wurde. Der Dampfer wurde durch eine Spreng
mine, die an Bord des Schiffes gebracht wurde, zerſtört,
die Mannſchaft, die vorher die Boote beſteigen mußte,
wurde von einem holländiſchen Feuerſchiff aufgenommen

Wenn den „Durward“ auf ſeiner Fahrt von oder nach
Rotterdam das Schickſal erreichte, und in London darauf
hin bei Lloyds die Schiffsverſtcherungsprämien ſofort rapid
ſtiegen, ſo wird die Verſenkun her beiden Dampfer an
der Londoner Börſe einen viel größeren Eindruck machen,
wenn ſogar die Jriſche See, der Meeresteil zwiſchen Jr
land und England, alſo ein engliſcher Binnenſee, und
ſogar der Hafen von Liverpool nicht mehr ſicher ſind vor
deutſchen Anterſeebooten. Liverpool iſt der Hafen, der den

Hauptverkehr zwiſchen Amerika und England aufnimmt,
und es wäre wirklich nicht nur eine Jronie des Schickſals,
ſondern eine Ferechte Strafe, wenn unſer „U. 21“ Schiffe
erwiſcht haben ſollte, die die von Amerikageliefer
ten Waffen an Bord hatten. Es wird voraus
re eine Panik in England hervorrufen, wenn man er
ährt, da ein deutſches Unterſeeboot gerade in der Jriſchen

See auftaucht, wo man die Schlachtflotte für den Tag der
Entſcheidung aufhebt, weil man ſie dort vor Unterſeeboots
angriffen am ſicherſten hält. So iſt es auch damit wieder
nichts. Deutſcher Schneid ſucht ſich gerade dort das Ziel
ſeines Angriffs, und ſelbſt an der Schattenſeite Englands
zeigt ſich der deutſche Feind.

Noch ein engliſcher Dampfer von einem deutſchen
Unterſeeboot vernichtet.

Paris, 31. Jan. Amtlich wird gemeldet: Ein
deutſches Anterſeeboot ſchoß am Sonnabend vormittag auf
Höhe von Kap D'Antifer den engliſchen Dampfer
„Takomaru“ an und verſenkte ihn. Franzöſiſche
Torpedoboote retteten die Beſatzung. Ein deut
ſches Anterſeeboot beſchoß am Sonnabend nachmittag in
denſelben Gewäſſern den engliſchen Dampfer „Jkaria“.

Dieſer verſank jedoch nicht. Er konnte unter dem Schutze
franzöſiſcher Torpedoboote nach Havre geſchleppt
werden. (W. T. B.)
Kap d Antifer liegt an der franzöſiſchen Kanalküſte

nördlich von Le Havre
a

Eine Rede des Kaiſers an ein Landſturmbataillon.
Großes Häunpftaguartier, Jan. Die Rede,

die der Kaiſer an ſeinem Geburtstage an ein mittel
deutſches Landſturm bataillon hielt, welches bis
her im Großen Haüptquartier Dienſt getan hat und jetztzur Front abgerückt iſt, lautet, wie die g. N. N. erfahren

Guten Morgen, Landwehr!
Jch ſpreche Euch, Kameraden, meinen Glückwunſch aus,

daß Euer aller Wunſch, an die Front zu kommen, in
Erfüllung geht, und meinen Dank, daß Jhr Euere Sache

hier ſo gut gemacht habt. Jch war ſehr zufrieden
mit Euch, ich weiß, was ich an meiner Landwehr habe.

in den Vogeſen. Erſt kürzlich war es die Landwehr, die
mit todesmutiger Tapferkeit und Verachtung der Gefahr

eine wichtige Höhe geſtürmt und den Feind hinunter
geworfen hat. Alſo macht es ebenſo, lebt. wohl Kameraden,



meine Segenswünſche begleiten Euch. Nachdem der
Kaiſer von dem das Bataillon vorführenden Oberleut
nant erfahren hatte, daß es in den Bereich der Armee
des Kronprinzen abrückte, wandte er ſich freudig
lächelnd nochmals an die Mannſchaften und ſagte: Na,
da grüßt mir meinen Sohn. Das Bataillon antwortete
mit begeiſtertem Hurra auf den Kaiſer.

7

Hie Kümpfe im Weſten
Jn den Argonnen ſcheint der Widerſtand des Fein

des unaufhaltſam zuſammenzubrechen, denn faſt jeder
deutſche Angriff zeitigt dort nicht nur Bodengewinn, ſon
dern auch verhältnismäßig viel Gefangene mit Kriegs
beute. Es darf wohl damit gerechnet werden, daß in ab
ſehbarer Zeit der größte Teil des Aronnenwaldes vom
Feinde geſäubert und damit eine bedeutende Sperre hin
weggeräumt ſein wird. Der deutſche Vorſtoß geht hier in
erſter Linie auf das Gebiet von St. Menehould, von
wo aus ein ſeitlicher Druck auf das Lager von Cha
lon s bei weiterem n e ausgeübt werden kann.
Dies iſt naturgemäß von hoher ſtrategiſcher Bedeutung.

Die deutſchen Stellungen reichen ſchon ziemlich dicht an
das Lager heran. Jm Norden und Nordoſten ziehen ſich
unſere Linien e St Hilagire, Sougatn undPerthes hin, alle franzöſiſchen Verſüche, hier die Kette
u ſprenen und unſere Front zurückzutreiben, waren er
olglos. Weſtlich von dieſer Linie arbeiten ſich die Unſeren

immer näher an Reims heran. Nun iſt auch im Oſten,
von den Argonnen her, der deutſche Druck zu erwarten,
ſo daß die e er in abſehbarer Zeit vielleicht ſchon
von drei Seiten bedroht wird.Jn den franzöſiſchen Vogeſen erzielten wir ebenfalls
weitere Fortſchritte. Hier gelang es den Unſeren, das un
weit der Grenze gelegene An go mont zu beſetzen und
die Front auf Badonviller e Wuen t Ebenſo waren
bei Verdun die franzöſiſchen Waffen im Nachteil. Jn
Nordfrankreich wird der deutſche Druck bei La Baſſee
immer ſtärker fühlbar. Engliſchen Berichten zufolge ſind
hier beiderſeits große Truppenmengen zuſammengezogen
worden; es dürfte hier alſo noch mit größeren Kämpfen zu
rechnen ſein. Jn den Dünen bei Nieuport endlich
wurde der Feind am weiteren Vordringen gehindert. Der
letzte Tag hat demnach eine weitere Verbeſſerung unſerer
Lage im Weſten gebracht.

Die geſcheiterte franzöſiſche Offenſive.

Von unterrichteter Seite wird dem „W. T. B. ge
ſchrieben: Seit dem 17. Dezember 1914 dem Tage, an
dem General Joffre die allgemeine Offenſive
befahl iſt ein voller Monat ins Land gegangen, ohne
daß es den Verbündeten gelungen iſt, unſere ausgedehnten
Linien an irgendeiner Stelle zu durchbrechen Zwiſchen
Reims und den Argonnen haben die Franzoſen be
ſonders große Anſtrengungen gemacht. Jhr Angriff be

ann dort am 20. Dezember und brachte an dieſem erſten
age unbedeutende Teile unſerer Schützengräben in ihre

Hand. Schützengräben, die ſich aus der allgemeinen
Verteidigungsfront nach und nach feindwärts vor dere
hatten und einem konzentriſchen Angriff daher beſonders
ausgeſetzt waren. In ununterbrochenen Angriffen haben
ich die Franzoſen bemüht, dieſen anfangs errungenen
örteil zu erweitern. Täglich lag das vereinigte Feuer

ihrer ſchweren Batterien auf beſtimmten Teilen unſerer
Front; beinahe täglich ſtürmte die franzöſiſche Jnfanterie
e unſere Gräben vor immer dichter wurde das Totenfe vor unſerer Front, immer größer die Zahl der fran

ren Gefangenen. Es ſoll nicht geleugnet werden, daß
ie franzöſiſche Jnfanterie anfangs mit ufopferung und
S ufgabe heranging. Die Berichte dese Nachrichtendienſtes waren in den Wochen vor
em allgemeinen e eigentlich nur o ein Lobe auf die unwider wicht Gewalt der franzöſiſchen

chneid an ihre

chweren Artillerte geweſen. Anter dem dauernden Ein
ruck dieſer Berichte mußte in der franzöſiſchen Jnfanterie

die Überzeugung er greifen, daß ſie bei einem
Angriff eigentlich nür zu ernten habenwürde, was die ſchwere Artillerie ge ä tSie hat ſchnell einzuſehen gelernt, daß man Bei den Lob
eſängen auf die franzöſiſche ſchwere Artillerie einen Umſtand völlig außer Acht gen hatte die Widerſtands

kraft unſerer Jnfanteriel Jn dieſem Punkte ſtimmte die
Rechnung nicht. Es war dann auch deutlich zu erkennen,
wie die anfängliche Zuverſicht der e Infanterie
mit jedem neuen Angriff nachließ und ſich nach und nach
in die überzeugung wandelte: es iſt nutzloſes Blutver
gießen, immer wieder gegen die deutſche Stellung anzurennen. Auch als die Srangoſen friſche Kräfte ins Feuer
ührten, brach deren unverbrauchte Kraft an dem ähen

iderſtand unſerer Infanterie zuſammen. Es erwieſen, daß die rangehe Offiziere S au e
Leute mit der nachgerade abgebrauchten Lüge einzuwirken
uchten, daß wir ihre Gefangenen zu Tode quälen Sie
überſehen dabei ganz, daß dieſe Lüge weiter nichts beweiſt,
als daß die franzöſiſche Infanterie durch Angſt von
Schlimmerem davon abgehalken werden ſoll, ſich dem
Feinde ergeben. Die Lüge hat übrigens nicht viel ge
nutzt. Die zahlreichen Gefangenen aus den Kämpfen im
Dezember, Januar ſind zufrieden, daß der Krieg für ſie
beendet iſt. Unſerer Truppe aber haben dieſe e m
bewieſen, daß ſie keinen Feind zu ſcheuen hat ſelbſt nicht
die „fameuſe artillerie lourde“ der Franzoſen.

Des Kaiſers Dank an die Sachſen.
Aus Dresden wird amtlich berichtet. Der Kaiſer

hat ſolgendes Telegramm an König Frie drich Auguſt
gerichtet

Wieder r ſich Sachſenſöhne im Kampfe fürs
Vaterland ſtolzen Ruhm erworben. Jch freue mich,
Dir von der vortrefflichen Haltung Deiner
Truppen in dem jüngſten Kampfe um Craonne Mit
teilung machen zu können und Dich wie Dein Volk
zu ſolchen Leiſtungen beglückwünſchen zu

dürfen. Wilhelm.Ein Kaiſerwort an die Rheinländer.
Köln, 31. Jan. Nach dem Staatsanzeiger wurde ein

Kölner Krieger durch den Kaiſer für beſondere Tapferkeit
mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet. Dabei erklärte
der Monarch, daß die Rheinländer gute Sol
daten ſeien. Das achte Armeekorps habe ſeine Sache

ut gemacht, wie er es auch von den Rheinländern erwarteten Der Kaiſer ſagte u. g. „Wir bleiben auf
eind lichem Boden, bis der Feind nieder

gerungen iſt oder bis er zuſammenbricht.

Der Luftangriff auf Dünkirchen.
Genf, 30. Jan. Von den ſieben bisherigen deutſchen

Flugzeugangriffen auf Dünkirchen war der in der vorver
floſſenen Nacht gegen das Feſtungsviertel gerichtete am
erfolgreichſten. Die deutſchen Flieger konnten ſich unge
ſtört den wichtigſten Objekten der engliſchen Abteilungen
nähern. Der Materialſchaden iſt weit bedeutender, als die
amtliche Mitteilung zugeſteht; die Zahl der Opfer beträgt
annähernd vierzig. Neuerlich verließen zahlreiche Fami
lien Dünkirchen.

Flieger an der Arbeit
Aus Straßburg i. E. wird gemeldet: Am Freitag

der Bahnſtation Reich weiler bei
Elſaß ein feindlicher Flieger und warf fünf
Bomben ab, die in den nächſt der Bahn gelegenen Be
triebsanlagen der Kaligrube „Max“ geringen Schaden
anrichteten. Menſchen wurden nicht verletzt. Der offen
bar von Belfort gekommene feindliche Flieger entkam,
noch ehe deutſche Flugzeuge zu ſeiner Verfolgung über dem
Ort erſchienen.

haben am Freitag mehrere Tauben Bailluel über
flogen und Bomben abgeworfen, die aber nur einigen
Schaden in der Nähe des Bahnhofs verurſacht hätten.

Die franzöſiſche Regierung gegen die Franktireurs.
Der Pariſer „Matin“ meldet aus Naney Der

Präſekt des Departements Meurthe et Moſelle hat den
Hurger meiſter einer größeren Gemeinde des Be
zirks Nancy auf 15 Tage von dem Amt ſuspendiert, da
dieſer am 13. Januar auf ein deutſches Flugzeug, das die
Gemeinde überflog, geſchoſſen hatte. Jn dem Erlaſſe be
tont der Präfekt, daß ein Ziviliſt unter keinen
Umſtänden zu den Waffen greifen däre-ſelbſt wenn ein feindlicher Flieger auf offene Ortſchaften
Bomben oder Fliegerpfeile herabwerfe. Der Fehler des
Bürgermeiſters ſei um ſo größer, als er der Gemeinde
mit gutem Beiſpiel vorangehen müſſe.

Der franzöſiſche Tagesbericht,
Der amtliche franzöſiſche Bericht vom 30. Januar,

3 Uhr nachmiktags, lautet: Der 29. Januar verlief im
ganzen ruhig. Jn Belgien fanden Artilleriekämpfe
tatt. Vor Guinſchy bei La Baſſse hat die britiſche
rmee einen Angriff von drei deutſchen Bataillonen zu

rückgeſchlagen. Der Feind erlitt große Verluſte. Bei
Neuville St. Vaaſt nördlich Arras nahm unſere
ſchwere Artillerie eine deutſche Batterie unter Feuer und
brachte deren Munitionskäſten zur Exploſion. Jn den

Reims und Perthes fanden Artilleriekämpfe ſtatt,
die zuweilen ziemlich heftigen Charakter annahmen und
ſeitens unſerer Batterien äußerſt wirkſam durchgeführt
wurden. Jm Woevre Gebiet brachten die Deut
ſchen bei Flixey eine Mine zur Exploſion, die unſere
Gräben zerſtören ſollte. Sie hat aber nur die Gräben
der Deutſchen ſelbſt zerſtört. Von der übrigen Front iſt
nichts zu melden. Der Bericht vom 30. Januar, 11 Uhr
abends, beſagt: Es beſtätigt ſich, daß der Feind eine große
Anzahl von Toten auf dem Schlachtfeld nördlich Lo m
var h y de am Fuße der Großen Düne ſowie vor den
engliſchen Schühenlinien bei La Baſſeée zurückließ.
Arras, Ecurie und Rodlincourt wurden ziemlich
heftig beſchoſſen. Auf dem Plateau von Nouvron
brachten die Deutſchen eine Mine zur Exploſion, erzielten
jedoch kein Reſultat. Aus den Argonnen wird ein
leichtes Zurückweichen unſerer Truppen gemeldet, die ſich
auf einer neuen Linie ungefähr 200 Meter hinter der
alten gruppieren. Unſere Verluſte ſind unbedeutend, die
des Feindes ſehr bedeutend. Das Gelände war lebhaft
umſtritten.

Schwindende Zuverſicht in Frankreich.
Rotterdam an. Jn einer militäriſchen
überſicht, über die letzten Kampftage ſagt das „Echo de
Paris“ Die Erxeigniſſe der letzten Tage zeigen, daß
die mik großen Opfern verbundenen Vorſtöße des
Feindes nicht immer ohne weiteres einen Erfolg haben

wie bei Soiſſons. Den erbitterten Kämpfen bei La
Baſſee ſind zwar keine Truppenzuſammenziehungen in
gleichem Maße wie bei Soiſſons vorausgegangen, aber
dennoch iſt fortgeſeßt ein ſehr ſtawker Druck der
deutſchen Front auf unſere geſamte Linie
r ſpüren, da die Deutſchen wohl erkennen, daß ſie durch
ie Vorwerfung ihrer Front allmählich in den Beſitz

bedeutender Stützpunkte und Hilfsquellen
kommen, wie ſie die Städte Amiens, Compiegne,
Reims und Chalons darſtellen. Auch machen ſie in den

rgon nen immer Kraftanſtrengungen, um gegen
Elermont vorzurücken, wodurch die gefährliche Ein
kreiſung Verduns wieder enger würde. Es ſteht
alſo ſehr viel auf dem Spiele, und es war Zeit, daß
England endlich größere Verſtärkungen
ſandte, die bis Ende März auf 600000 bis
700900. Mann gebracht werden ſollen. Die
militäriſche Betrachtung des „Echo“ ſchließt mit den
Worten „So berechtigt unſer Vertrauen auf eine günſtige
Weiterentwicklung auch iſt, ſo wär es doch verſchiedener
Gründe wegen verfehlt lich wegen der en ge
ſchen Verkärkungen allzu großen Hofenungen hinzugeben, da wir es mit einem ſehr

fähigen und zähen Gegner zu tun haben.“

Hie Kämpfe im OHſften.
Es iſt in der Tat erſtaunlich, mit welcher Energie

die Ruſſen trotz aller Mißerfolge ihre Angriffe in Oſt
preußen fortſeßen. Seit nunmehr bald zwei Wochen
haben ſie faſt täglich größere Verſuche gemacht, die Ver

keidigungslinie unſerer Truppen zu durchbrechen, ohne guch
nur an irgend einemgekommen zu ſein. Aber mit unglaublicher Zähigkeit
ſtürmen ſie immer von neuem gegen unſere Stellungen
an, obwohl die Verluſte, die ſie bei dieſen Angriffen er
litten, ſchon n eine ſtattliche Summe gediehen ſein
müſſen. So haben ſie auch jetzt wieder erfolglos den
Brückenkopf öſtlich von Darkehmen angegriffen, unſere
Beſeſtigungen öſtlich der maſüriſchen Seenplatte unter
Artilleriefener genommen und weiter ſüdöſtlich des Löwen
kin-Sees einen Angriff verſucht, der in unſerem Feuer
zuſammenbrach. Alſo wieder war ihr Erfolg gleich Null
dank der tapferen Haltung unſerer braven Truppen.

Darkehmen, eine kleine oſtpreußiſche Kreisſtadt von
etwa 4000 Einwohnern, bildet ſo ziemlich den geographi
ſchen Mittelpunkt unſerer oſtpreußiſchen Verteidigungs
kinie. Die Stadt, die auf dem halben Wege von Gum

den 29. Januar, nachmittags gegen Uhr, erſchien über rücke e e ereurkMealhenen in brücke iſt auf dem öſtlichen Ufer der Angerapp. natürlich

Wie ferner die „Agence Havas“ aus Paris berichtet,

Abſchnitten Albert, Roye, Soiſſons, Craonne,

Punkte einen Schritt vorwärts

moaſuriſchen Seen zu erzwingen.

h

übermittelten Verbalnote

binnen nach Angerburg liegt, wird von der Bahnkinie
Jnſterburg -Goldap- Lyck berührt, von der bei Darkeh
men eine Bahn nach Angerburg--Lötzen abzweigt. Na
türlich ſind dieſe Bahnſtrecken, die bis Darkehmen in
unſeren Händen ſind, für uns von großer ſtrategiſcher
Bedeutung, da ſie eine ſchnell Verbindung von Norden
nach Süden ermöglichen Es iſt alſo begreiflich, wenn
es die Ruſſen gelüſtete, durch die Eroberung von Dar
kehmen dieſe Verbindung zu ſtören. Unſere Verteidigungs
linie folgt nördlich und ſüdlich von Darkehmen dem Lauf
des Flüßchens Angerapp, einem Nebenfluß des Pegel.

Darkehmen liegt am weſtlichen Ufer der Angerapp, über
die hier die Bahn nach Goldap führt. Dieſe Eiſenbahn

von uns ſtark befeſtigt worden, und gegen dieſen be
feſtigten Brückenkopf richtete ſich der ruſſiſche Angriff
Der Anſturm der Ruſſen ſcheint ziemlich mühelos ab
geſchlagen worden zu ſein. Wie ſtark die angreifenden
ruſſiſchen Truppen waren, wird nicht mitgeteilt.
r eite ruſſiſche Angriff ſüdweſtlich des Löwentin
Sees bezweckte offenbar, einen Durchbruch durch die

Der Löwentin See
ſchließt ſich an den Süden des KiſſainSee an. Zwiſchen
beiden liegt Lötzen und die Feſtung Boyen, die hier einen
Durchbruch unmöglich macht. Nun liegt aber zwiſchen
den langgeſtreckten ſüdlichen Ausläufern des Löwentin
Sees und den nördlichen Ausläufern des dann folgenden
Spirding-Sees eine Strecke freien Landes, durch das die
Verkehrsſtraße und die Eiſenbahn Arys-Nikolaiken-
Sensburg durchführt. Allerdings iſt dieſes Zwiſchenland
zwiſchen den beiden Seen für einen Truppendurchbruch
ein ſehr gefährliches Gelände, da es im Weſten wieder
durch einen Seenzug abgeſchloſſen wird. Troßdem haben
die Ruſſen hier einen Angriff verſucht, vielleicht in der
leiſen Hoffnung, um den Löwentin-See herum der Feſtung
Boyen in den Rücken fallen zu können. Der Verſuch iſt
allerdings kläglich geſcheitert.
Die ruſſiſchen Nachtangriffe bei Borzymow, von denen

die amtliche Meldung weiter berichtet, ſind offenbar eine
Folgeerſcheinung der Erſtürmung der ruſſiſchen Haupt
ſtellung an der Sucha geweſen, die geſtern gemeldet wurde.
Die Ruſſen haben ſcheinbar verzweifelte Anſtrengungen
gemacht, die Stellungen zurückzuerobern. Es ſind jedoch
alle Verſuche erfolglos geweſen. Unter den „ſchwerſten“
Verluſten die Meldung gebraucht hier ſehr bezeichnen
der Weiſe den Superlativ wurden die Ruſſen zurück
geworfen. Es läßt ſich auch heute die Bedeutung unſerer
leßten Erſolge auf dieſem Teile der Kampfes ont no
nicht im einzelnen beurteilen. Offenbar leiſten die Ruſſen
vorläufig aber auch noch an der Sucha trotz der Ver
treibung aus ihrer Hauptſtellung noch erbitterten Wider
ſtand. Sie wollen den weiteren Vormarſch anf Warſchau
nicht ohne Kampf zulaſſen. Dauernd werden ſie ihn
allerdings kaum zu hindern vermögen. Jhr Rückzug auf
Blonie Grodzisk iſt wohl nur noch eine Frage der Zeit.

Der ruſſiſche Finanzminiſter reiſt nach Frankreich.
Der ruſſiſche Finanzminiſter Bark iſt mit dem

Direktor des Finanz miniſteriums und dem Direktor des
ente an Bord des Kreuzers „Askolb überaloniki nach Frankreich abgereiſt.

Rückkehr von Konſulatsbeamten aus Rußland
Berlin, 30. Jan. Amtlich wird gemeldet Jn dem

letzten Tagen ſind drei Vorſteher früherer deutſcher
Beruſskonſulate in Rußland, ebenſo drei frühere
Wahlkonſuln und mehrere Bureaubeamte von Be
rufskonſulaten aus Rußland über Schweden nach Deutſch
land zurückgekehrt. Dies iſt ein erſtes Ergebnis lang
wieriger Austauſchverhandlungen mit der ruſſiſchen Re
gierung, die noch fortgeſetzt werden.

Ruſſiſche „Kriegsbeute“.
Ruſſiſche Blätter melden aus Wilna, daß dort der

er e mit Kriegsbeute aus Oſtpreußen ein
getroffen ſei. Sie beſteht namentlich aus land wirt
ſchaftlichen Maſchinen im Wert von mehreren
hunderttauſend Rubeln. Ein zweiter Bahnzug mit Beute
werde in den nächſten Tagen erwartet.

Deutſche Ordnung in Lodz.
Gen Joen. Jn er „Rijetſch“ erzählt ein Kauf

mann, der von Lodz in Warſchau angekommen iſt, das
Leben in Lodz ſei unter der deutſchen Okkupation viel
ruhiger und geordneter verlaufen als früher. Vorher
habe großer Mangel an den notwendigſten Lebensmitteln,
Brenn materialien und Petroleum geherrſcht. Dies ſei
mit dem Ein zuge der Deutſchen ganz anders
geworden. Die deutſchen Kaufleute, die angekommen
ſeien, verkauften die Lebensmittel und anderes zu wohl
feilen Preiſen. Ein Pfund Weißbrot koſte jetzt nur
75 Kopeken. Für einen Rubel werde als Wechſelkurs
1/60. Mark gegeben. Dazu komme, daß das deutſche
Militär und die Zivilbehörden mit der Bevölkerung ſehr
freundlich umgehen.

Ruſſiſche Verleumdungen.
Wien, 31. Jan. Vom Armeeoberkommando

wird mitgeteilt. Von feindlicher Seite werden mit viel
Lärm offiziell die Ausſagen eines Gefangenen
perbreitet, ein Honvedmajor habe die neu eingerückken Re
kruten in einer Anſprache aufgefordert, in Rußland
weder Greiſe noch Frauen und Kinder zuen o Es kann dem nur entgegengehalten werden,
ſaß es nicht ſchwer fällt

Gefangenen jede e e v erlangen, beſonders dann, wenn er ſie zur Verſchleierung eigener
Schuld benötigt. Eine ſolche Aufforderung eines unſerer
Offiziere zu brutaler Behandlung der Bevölkerung iſt
ausgeſchloſſen. Aus den von uns beſetzten Gebfeten
in Ruſſiſch Polen können unzählige Beiſpiele von guterBehandlung der Bevölkerung de n Truppen ange
führt werden, um derlei böswillige Anklagen
gegen unſere Armee zu entkräften. Es möge der Hinweis
genügen, daß die dortige Bevölkerung überall, wo Not
herrſcht, mit Nahrungsmitteln verſehen wird, und daß ſie
das Verhalten unſerer Truppen dankbar anerkennt.

Eine ruſſiſche Verletzung des Völkerrechts.
Die öſterreichiſchungariſche Regierung hat in einer den

Regierungen der verbündeten und der neutralen Staaten
gegen die Behandlung prote

ſtiert, die die rumäniſchen Legionen ſeitens der
Ruſſen erfahren. Nach zuverläſſigen Mitteilungen wird
den rumäniſchen Legionen die Anerkennung als krieg
führender Teil ſeitens der ruſſiſchen n e verweigert.
Die Mitglieder dieſer Truppen, die in die Hände der
Ruſſen fallen, werden gehenkt. Dieſes r
bildet eine flagrante e des Völkerrechts. Die
Note weiſt darauf hin, daß die rumäniſchen Legionen, die

von einem entmutigten
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aus Meng er e ne Untertanen rumäniſcher
Nationalität gebildet werden, unter dem Kommando öſter
reichiſch ungariſcher Offiziere ſtehen, die ſelbſt dem er
reichiſchs ungariſchen Armeekommando untergeordnet ſind.
Die Mitglieder der rumäniſchen Legionen haben den
Fahneneid geleiſtet und tragen als Kennzeichen eine
ſchwarzegelbe Armbinde. Gleich den polniſchen Legionen
entſprechen auch die rumäniſchen nicht nur allen durch das
Haager Reglement für Freiwilligenkorps vorgeſchriebenen
Bedingungen, ſondern bilden einen Teil der Armee ſelbſt.
Die öſterreichiſchsungariſche Regierung erhebt daher in
aller Form Proteſt gegen die Haltung der ruſſiſchen Re
gierung bezüglich der rumäniſchen Legionen.

Rumäniſcher Proteſt gegen ruſſiſche Greueltaten
in der Bukowina.

Die „Frankf. Ztg.“ meldet gus Rotterdam: Wie der
„Nieuwe Rotterdamſche Courant“ aus rumäniſcher Quelle
meldet, hat in Bukareſt die Nationalliga eine
Volksverſammlung abgehalten, um gegen die
ſchän dlichen Greueltaten der Ruſſen in der
Bukowina zu proteſtieren, wo eine ganze An
zahl rumäniſcher Geiſtlicher aufgehängt und
andere nach Sibirien verbannt worden ſind. Der
Korreſpondent des holländiſchen Blattes fügt hinzu, es ſei
zu verwundern, daß man dagegen erſt jetzt in Rumänien
proteſtiere, obwohl in den ungariſchen Zeitungen ſchon ſeit
ein paar Monaten beinahe täglich ausführliche Berichte
hierüber erſchienen ſeien. Aus der gleichen Quelle wird
gemeldet, daß die Niederlagen der ruſſiſchen
Streitkräfte in Kirlibaba und Jakobeny in der rumä
niſchen Hauptſtadt tiefen Eindruck gemacht hätten, wie aus
den Artikeln der rumäniſchen Preſſe hervorgehe.

Der Seelrieg.
Ein franzöſiſches Torpedoboot vernichtet

Kbln, 30. Jan. Einer Züricher Depeſche der „Kölni
ſchen Zeitung zufolge teilt das franzöſiſche Ma-
rineminiſterium mit, in den letzten Tagen ſei das
in Dünkirchen ſtationierte franzöſiſche Tor
pedoboot 210 gegenüber Nieuport in den
Grund gebohrt worden. Fünf Mann der Beſatzung
ſeien umgekommen.

Ein weiteres Telegramm meldet hierzu noch folgendes
Kopenhagen, 30. Jan. Der franzöſiſche Marine

miniſter Au agneur hat die re abgegeben, daß
das franzöſiſche Torpedoboot210 in der letzten Woche
bei Nieuport unter gegangen iſt. Fünf Mann der
Beſatzung ſind ertrunken, der Reſt wurde von einem an
deren Torpedoboot gerettet und in Dünkirchen gelandet.
Über die Urſache des Unterganges wurde nichts mitge
teilt. e iſt das Torpedoboot von einem
deutſchenden deutſchen Dünenbatterien in Grund geſchoſſen
worden.

Die Erzählung von Verwundeten der „Blücher“.
London, 30. Jan. Die „Times“ hat einige Ver

wundete des „Blücher interviewen laſſen. Die Leute be
richteten. Ganze Geſchützbedienungsgruppen wurden weg
geſchoff t von der Beſatzung über Bo
gefegt. Die Mannſchaften ſi u bere anab konnten aber keine Wunden finden. Es war

ein allgemeines Gekrache und Getöſe, von dem einige Leute
ta u b wurden. Mit einem Male ſchlug eine Grangate
ins Schiff, die einen Kreis ſpritzender Flammen um ſichverbreitete. Man wußte nicht was brannte, aber an
Deck ſtiegen Flam men auf. Schließlich kam der
Augenblick wo die Bemannung das Schiff verJ a fen mußte. Die Leute waren nicht lange im Waſſer
und niemand hat ſich an einen anderen feſtgeklammert,
jeder kam allein mit ſich ſelbſt zurecht. Alles ging faſtſeierlich vor ſich. (W. T. B.)

S Die Geretteten des „Blücher“.
Aus Amſterdam wird gemeldet: Nach einer Mel

dung der „Daily Mail ſind die überlebenden Offiziere
und Matroſen des „Blücher“ von Edinburg weiter
befördert worden. Die s iziere fuhren in der Mittwoch
nacht mit der Bahn nach London, die Matroſen reiſten am
Donnerstag nachmittag in einem Extrazug nach dem Süden
Englands.

Zum Verluſt des „Parſeval“ vor Libau.

Aus dem Haag wird gemeldet Die Beſatzung des bei
Libau vernichteten deutſchen Luftſchiffes traf in
Petersburg ein.

Petersburg, 31. Jan. Über die Beſchießung des
e Marine ParſevalBallons bei Libau wird von
amtlicher ruſſiſcher Seite folgende Darſtellung gegeben:
Am 25. Januar erſchien gegen 10 Uhr morgens ein deut
ſches Luſkſahrzeug, das ſich als Zeppelin Nr. 19 heraus
ſtellte. (Dieſe Angabe trifft, wie wir ſchon mitteilten,
nicht zu. Die Red.) Das Luftſchiff warf mehrere
Bomben gab und beabſichtigte darauf, in ſüdlicher Rich
tung wegzufliegen, als es von einem unſerer en be
ſchoſſen und ſchwer beſchädigt wurde. Das Luftſchiff war
nicht mehr fähig, die Fahrt fortzuſetzen und ſtürzte in
der Nähe von Berngtzow in das Meer.
ſchiffe fuhren ſofort darauf los und beſchoſſen es weiter.
Lange Zeit leiſtete die Mannſchaft des Luftſchiffes
Widerſtand und verteidigte ſich mit Gewehr
ſchüſſen, ſchließlich aber zwangen wir es zur übergabe.
Die Beſatzung beſtand aus dem Kapitän, drei Offizieren
und drei Matroſen. Unſere Schiffe verſuchten dann,
das Luftſchiff in den Hafen zu ſchleppen, ſie mußten je
doch ſchließlich hierauf verzichten und zur Vernichtung
des Luftſchiffes ſchreiten.

Ein Erfolg der türkiſchen Flotte.
Konſtantinopel Jan Der GroßeGeneralſtab teilt mit: Die kürkiſche Flotte hat am

28. Januar erfolgreich

be ſchoſſen.
Türkiſche Kriegskredite.

Aus Konſtantinopel wird berichtet. Die Kammer be
willigte einſtimmig einen gußerordent ichen Mi
hitärkredit für Kriegsausgaben in Höhe von rund
10 Millionen Pfund und ermächtigte die Regierung zur
Se re in dieſem Jahre nicht verwendeten Teiles
dieſes Kredits auf das nächſte Frühjahr.

nterſeeboot torpediert oder von

hren Beinen

Unſere Kriegs
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einen ruſſiſchen militä-
riſchen Platz an der Weſtküſte des Schwarzen Meeres

an den

ihn, die geſetzlich zuläſſige Mindeſtſtrafe von einem Jahre Ge

Die engliſchen Streitkräfte in Ägypten.

Aus den ruſſiſchen Truppenbewegungen in
der Bukowing undin Beſſarabien ſchließt man
in Bukareſt, daß die Ruſſen die Sulinamündung
der Donau beſetzen wollen, um in die Mol-
dau einzubrechen. Die rumäniſche Regierung wies
hierauf ihre Geſandten in Wien und Berlin an, zu er
klären, Rumänien ſchätze die e Deutſchlands
und Hſterreich-AUngarns hoch. Dieſe Nachricht beſtätigt
auch der „Duevnik“.

Verhaftung von Deutſchen durch die Japaner
in Schantung.

„Rußkoje Slowo“ meldet aus Tientſin: Die Japa
ner verhafteten in Schantung die deutſchen Reſerviſten,
Landſturmleute und Rekruten. Dieſe hätten verſucht, ein
Hilfskorps für Deutſchland zu organiſieren.

Der Meuchelmord an Deutſchen in Caſablanca.
Lyon, 31. Jan. Progres meldet aus Paris. Die

Deutſchen Ficke und Grundler, die am 13. Januar
von dem Kriegsgericht Caſablanca wegen Anruheſtiftung
unter den Marokkanern und wegen Spiongageverdachts zum
Tode verurteilt worden waren, ſind am 28. Januar hin
gerichtet worden. Die Strafe des Deutſchen Brandt,
der am 27. November unter ähnlichen Verdachtsgründen
zum Tode verurteilt wurde, iſt, da das vorliegende Be
weismaterial nicht ſehr ſchwerwiegender Natur war, in
zehnjähriges Zuchthaus umgewandelt worden.

Rom, 31. Jan. Die engliſchen Streitkräfte in Agyp
ten betragen nach dem „Giornale d'Jtalia“ 180 000 Mann
erſter und 100 000 Mann zweiter Linie.

Von den eigenen Poſten erſchoſſen.
Die Londoner „Times“ melden aus Kairo Ein
franzöſiſcher Flieger und ein engliſcher
Beobachter die auf einem Aufklärungsflug öſtlich vom
Suezkanal ihre Maſchine verloren und zu Fuß zurückkehren
mußten, ſind von den eigenen Poſten erſchoſſen worden.

Eine Bedrohung Rumäniens durch Rußland.
Aus Sofiag wird berichtet: Die „Kambana“ meldet:

r

Deutschland.
Berlin, 1. Febr. Der Kaiſer iſt am Sonnabend

nach Berlin zurückgekehrt und hat am Sonntag militäriſche
Beſichtigungen vorgenommen. Amtlich wird gemeldet:
Der Kaiſer nahm am Sonntag den Vortrag des Chefs
des Feldheeres, General der Jnfanterie v. Falkenhayn,
entgegen. Die Kaiſerin empfing geſtern nachmittag
den Hauptvorſtand des Vaterländiſchen Frauenvereins,
Gräfin Jtzenplitz, Frau Kommerzienrat Noldechen,
Dr. Kühne und Kommerzienrat von Krauſe. Der Haupt
vorſtand hatte beſchloſſen, aus Anlaß der 25 jährigen
Schirmherrſchaft der Kaiſerin über den Verein, 25 000
Mark als Grundſtock für die Errichtung eines Kriegs
waiſenhauſes bereitzuſtellen, das möglichſt bald und in

Georg von Sachſen hat am 27. Januar im Großen Haupt
quartier dem Kaiſer zu deſſen Geburtstag die Glückwünſche
des Königs von Sachſen perſönlich überbracht. Der
Kaiſer hat aus Anlaß des Beſuches des öſterreichiſch
ungariſchen Thronfolgers im Großen Hauptquartier auch

Kronprinzen eine Einladung ergehen laſſen.

Die Münchener „Neueſten Nachrichten“ melden in
ihrem Morgenblatt vom l. Februar: „Wie wir aus dem
Hauptquartier erfahren, hat der Reichskanzler v. Beth
mann Hollweg am 28. Januar den Kronprinzen Rup
precht von Bahern in deſſen Oberkommando einen Beſuch
abgeſtattet und am folgenden Tage dem Generalkommando
eines bayeriſchen Reſervekorps, von wo aus er eine
Artillerieſtellung des Korps beſuchte

e

Gerichtsverhandlungen.
J. Halle, 29. Jan. Kriegsgericht der 8. Diviſion.) Welche

erſchütternde ſeeliſche Erregung der oft tagelang anhaltende
Donner der Geſchütze bei manchen tapferen Männern aus
löſt, zeigt in tragiſcher Weiſe ein ſehr ſeltener Fall von
Selbſtverſtümmelung im Felde, der das hieſige Kriegsgericht
beſchäftigte. Mit dem 153. Jnfanterie-Regiment aus Altenburg
war der Reſerviſt Hummel nach Frankreich ausgerückt und hatte
manche tobende Schlacht hinter ſich. Unter anderen waren ſie
einmäl einem zwölftägigen ununterbrochenen Geſchützkampfe
ausgeſetzt, der dem Angeklagten tiefe Spuren in ſein Gemüt
einzeichnete. Als einige Tage nach dieſem Gefechte wieder ein
mal eine derartige Kanonade über ſie erging, und ſie dabei ſtill
im Schützengraben liegen bleiben mußten, da tauchte aus dem
Nebel des Pulverdampfes plötzlich die Heimat vor ihm nuf, Frau
und Kinder am warmen Herd, und doch in Trauer um ihn und
ſein Schickſal gehüllt. Da überkam es ihn, er wußte nicht wie.
Nach Hauſe, nach Hauſe, das war ſein Sehnen. Vergeſſen die
Schlacht, vergeſſen ſeine Pflichten, nur fort, zurück zu den Seinen.
Und um dies Ziel, das ihm vorſchwebte, zu erreichen, griff er zu
einem Mittel der Verzweiflung. Er ſtreckte den linken Arm aus
dem Schützengraben, hielt die Hand dicht vor die Laufmündung
und drückte in liegender Stellung ab. Die Kugel aus ſolcher
Nähe abgeſchoſſen, übte eine grauenhafte Wirkung aus. Die
r hatte eine ſcharfumriſſene Wundöffnung, die breit klaffte.

r mußte ſofort ins Lazarett überführt werden, wo man anfäng
lich ſeinen Angaben, daß eine feindliche Kugel dieſe Wunde er
zeugt, Glauben ſchenken mußte. Erſt nach langen Verhören
geſtand der Angeklagte ein, am 17. Oktober im Schützengraben
ſich ſelbſt verſtümmelt zu haben. In der heutigen Verhandlung
gab der Angeklagte an, durch die Wirkungen der Geſchützkämpfe
ſeeliſch ſo in Aufregung gebracht worden zu ſein, daß er nicht
mehr imſtande geweſen ſei, den aufglimmenden Gedanken der
Sehnſucht nach Weib und Kind, die vielleicht ihres Ernährers
beraubt werden könnten, auszulöſchen. An dem fraglichen Tage
habe es ihn ſo ſtark gepackt, daß er nicht mehr anders handeln
konnte. Der Anklagevertreter nimmt zugunſten des Angeklagten
an, daß er tatſächlich durch die vielen Kämpfe und hauptſächlich
durch die Wirkung der Geſchütze ſeeliſch ſo erregt geweſen ſeti,
daß er nicht mehr zurückkonnte. Außerdem ſei es ſtrafmildernd,
daß der Angeklagte von ſeinen militäriſchen Vorgeſetzten durch
aus nicht als feige hingeſtellt wurde. Alles dieſes veranlaſſe

fängnis zu beantragen. Das Gericht ſchloß ſich dieſen Ausfüh
rungen an und verurteilte den Mann zu einem Jahre Gefängnis

igeme Ausmaßentſtehen- all. Der ronprin s

Der Reichskanzler bei den bayeriſchen Truppen

der Wunde zu ſorgen.

undenkbarſten und unpraktiſchten Dinge müſſen

Es iſt gleichfalls der Überzeugung, daß hier ein Fall von großer
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ſeeliſcher Erregung vorliegt. Außerdem iſt der Angeklagte, der
nach dem Gutachten des Arztes nur noch garniſondienſtfähig iſt,
für die ganze Zeit ſeines Lebens durch eine verſtümmelte Hand

beſtraft. r
Vermischtes.

Spitzbuben in einem Lazarettzug. Einem Telegramm
zufolge wurde in Nürn berg in der Nacht zum 28. Jan.
in einem Lazarettzug eingebrochen und aus einem Wagen,
der Liebesgabenkiſten uſw. enthielt, zahlreiche Gegenſtände
geraubt. iſt dies bereits das zweitemal, daß der gleiche
Zug in Nürnberg beraubt worden iſt.

Der Kaiſer und der Wachtpoſten. Am Weihnachts
heiligenabend macht der Kaiſer bekanntlich in Friedens
zeiten immer einen Spaziergang zu Fuß in Potsdam, wo
bei ihn ein Adjutant begleitet, und beſchenkt dabei einige
Soldaten. Bei dieſer Gelegenheit kam der Kaiſer vor das
neue Palais, woſelbſt ein Gefreiter des Lehrbataillons
Dienſt hatte. Der Kaiſer ſprach den Poſten mit einigen
Worten huldvoll an, und wollte ihm einWeihnachtsgeſchenk
in Form eines Zehnmarkſtückes mit dem Bildnis des Kai
ſers überreichen. Der Poſten aber, eingedenk ſeinerPflicht,
nahm das Geldſtück nicht an und verharrte regungslos, als

der Kaiſer ihm freundlich zuredete, das Geſchenk zu nehmen.
Da ſah der Kaiſer, was deutſch eManneszucht vermag, ſah
wohl auch, wie
widerſtehen und mit welcher Selbſtverſtändlichkeit er es

ſchwer es dem braven Jungen wurde, zu

dennoch tat. Nun legte Se. Majeſtät das funkelnde Gold
ſtück dem Poſten in das Schilderhäuschen, damit er es
nach dem Dienſte an ſich nehmen möge. Ein Jahr ſpäter
iſt Weihnachten im Felde. Der Kaiſer zeichnete einige
ſeiner tapferen Jungen aus, indem er ihnen das Eiſerne
Kreuz perſönlich überreicht. Er kommt an einen jungen
Feldwebel, deſſen Augen aufleuchten, als der Oberſte
Kriegsherr vor ihm ſteht und mit einem Händedruck ihm
das Kreuz gibt. Schon will der Feldwebel abtreten, da
ſagt der Kaiſer heiter und gutgelaunt: „Sage mal, mein
Sohn, wir kennen uns doch. Und laut klingt es wieder
„Zu Befehl Majeſtät.“ Eine Sekunde überlegt der Kaifer,
dann ſagt er „Habe ich dir nicht ſchon einmal etwas zu
Weihnachten geſchenkt?“ And. mit zitternden Händen
ieht der Brave ein Goldſtück heraus. Darauf war ſehren gekritzelt: Von Sr. Majeſtät dem Kaiſer auf. Poſten

1913.“ Natürlich nur in abgekürzten Buchſtaben
Lächelnd berichtet der Kaiſer den Herren der Umgebung
von der Manneszucht des damaligen Gefreiten und n
hinzu: „Um ſo lieber wirſt du heute mein Geſchenk
nehmen?“ Die Antwort fiel ſo laut und ſo freudig aus,

daß alle herzlich lachten. gEin intereſſantes Erlebnis aus dem Felde berichtete
in der letzten Verſammlung der Jugendabteilung des
Kreisvereins Halle des Deutſchen e
bandes (Leipzig), ein Mitglied und ehemaliger Angeſtell
ter eines hieſigen Geſchäftes, e verwundet und
zurzeit hier in Pflege: Anſer Vizefeldwebel erhielt den
Auſtrag, mit noch einigen Mann nach einer Ortſchaft zu
marſchieren, um daſelbſt Quartier für die Truppe und ein
beſonderes für den Bataillonskommandeur zu machen.
Das wird auch prompt ausgeführt. Jn der Nähe des Ortes
liegt ein Meierhof, der ſich vielleicht gut als Quartter m
den Herrn Major eignet. Man geht dorthin. Hier lag
alles in Ruhe es ſchien, als ob das Gehöſft von den Be
wohnern verlaſſen ſei Man ging vorſichtig vor. Jm
Stall ſtanden zwei geſattelte ſchöne Pferde, die ihr Futter
nahmen. Ringsherum lagen Bündel Stroh, doch nichts
regte ſich. Da ſpringt einer der Begleitmannſchaften zu:
er hat etwas ſich im Stroh bewegen ſehen. Er greift zu
und zieht einen verſchlafenen Engländer aus der Lager
ſtatt hervor. Man forſcht weiter nach und bringt noch
einen Hochländer zum Vorſchein. Man fragt die wie ver
dutzt Dreiſchauenden aus nach den Pferden und wem ſie
gehören. Die zeigen nach oben, was den Deutſchen genügt
Einige Mann begeben ſich in das erſte Stockwerk und
finden hier auf einer e einen laut ſchnarchenden
engliſchen Offizier vor. Da er ſchwer zu ermuntern iſt,
rüttelt man ihn heftig. Endlich wacht er auf, überſchaut
die Situation und will nach ſeinem Revolver greifen. Doch
die Deutſchen werfen ſich auf ihn, entwinden ihm die
Waffe und binden ihn, da W ſehr widerſpenſtig zeigt
und fortgeſetzt in gemeiner Weiſe ſchimpft. Bevor man
ihn nebſt ſeinen Leuten und die Pferde gefangen abführt,
haben ihm die Deutſchen klar gemacht, daß er bei ihnen
mit ſeinen engliſchen Kraftausdrücken kein Glück hat.

Berantworthiche Redakttort, Dur
on Th. Rößner in Me

Reklameteil.
Erbitterte Jeinde der Menſchen ſind die in ihrer ver erb

lichen Wirkſamkeit von der Wiſſenſchaft immer mehr
teten Bakterien, die in unermeßlichen Scharen jeden Auge blick
unſer Daſein umlauern. Jhnen gegenüber iſt der Menſch faſt
nur Cuf die Abwehr dadurch angewieſen, daß er ihnen möglichſt
wenig Angriffspunkte bietet, und das ſind vorzüglich offene
Wunden uſw. Oft bringt es jedoch der Beruf mit ſich, daß man
ſich bei aller Vorſicht eine Verletzung zuzieht und da iſt es denn
ein Gebot der Selbſterhaltung, für ſchleunige Beſeitigung

Hierbei iſt es von Wert, ſofort ein ge
eignetes Heilmittel an der Hand zu haben und als ſolches iſt
wegen ihrer vorzüglichen Eigenſchaften die altbewährte Rino
Salbe ſehr zu empfehlen. Rino-Salbe heilt alte Geſchwüre,
Abzeſſe, ſowie Wunden und Hautverletzungen und hat dabet,
weil völlig frei von ſchädlichen Beſtandteilen, keinerlei ſchädliche
Nebenwirkungen. Man erhält Rino-Salbe in Doſer à Mk.
1,40 und 2,50 in den Apotheken, achte aber auf die Otinginal
verbackung weiß grün- rot and Jirma Rich. Schubert K Co.,
Chem. Jabrik, Weinböhlg- Dresden. Dieſes ſo ausgezeichnete
Hausmittel ſollte deshalb in keinem Haushalte fehlen.

n Berge
r

Gerngeſehene Liebesgaben Liebesgaben!
Wort und doch, wie wird der Begriff derſelden oft
häufig mißbraucht und gar manchmal falſch verſt

men tragen und wandern hinaus ins Jeld, init der ch
erfreuen und zu nützen, mit der Wirkung aber, als wertlos zu
gelten und unbenützt aäabgelegt zu werden. Wer daher jett,
wo es draußen rauh und kalt iſt, eine wirkliche Liebesgabe ſtif
ten will, lege dem Jeldpoſtbrief ſtets ein Paket Kaiſer's Bruſt
Caramellen“ mit den 3 Tannen bei. Er erfreut damit, ſtiftet
Nutzen und trägt Sorge, daß Erkältungen, Huſten, Heiſerkeit
und Katarrhe ſeinen Angehörigen fernbleiben.



III III Volleue Dellen
empfiehlt zu billigen Preiſen

S

Von Montag

I. Fehruar
bis Sonntag

7. Februur

Vorteilhaftes Angebot
Nach beendeter Inventur habe ioh diverse

Leinen- und Baum woll waren
Bettzeuge Weiss und bunt
Tischzeuge Kaffee- und Teegedecke
Handtücher und Küchenwäsche
Herren wäsche Trikotagen
Woll waren aller Art
Kinder waäsche Kinderschürzen Kindersträmpfe
Damen wäsche Schürzen
Steppdecken Gardinen Vitragen
Stickereien Reste eto. ete.

wesentlich im Preise zurückgesetet und biete diese Gurchweg soſicen Sachen meiner werten Kundsehaft
als günstige Kaufgelegenheit an.

Karl Tänzer, wut n hin Entenplan7.

a.B. e Domftr. 1. 1. Eta

e chnell u. gut repariert bei
recht. Halleſche Str. 19.

Gerger Stoſſe
Eingang letzter Neuheiten zu

billigſten Preiſen
B. Wendland, Domftr. 1, 1. Etg.

fü Dxert Hreger im fele!

Präp. Fenchelöl
vertreibt nicht nur die Läuſe 2e.,
ſondern hat auch tötende Wirkung.

Flaſche 50 Pfg.

Froſtbalſam
ein ganz ſicher wirkendes jahre
lang erprobtes Mittel bei Froſt

laſche 50 Pfg.
Beide Flaſchen zuſammen im

Feldpoſtbrief gepackt Mk. 1.00
Hartſpiritus

in Büchſen 25 Pfg. und 50 Pfg.
Hermann Emannel,

Geatthardt-Drogerke

Groß auswärtige Geldſchrank-

II n n
fabrik mit Muſterlager in Leipig
ſacht ſofort gut eingeführte Unter
vertreter bei hoher Proviſion.
Offert. unt. L. L ES8S beförd.
Rudolf Moſſe, Leipzig

i er u u In

Seecht
äss. und trockene Schuppenflechte
Bariflechte, skrophulöse Ekzema,

Hautausschläge

affene Fübe
Aderbeine, alte Wunden werdenwirksam bekämpft durch e
bewährte und ärztlich empfohlene

RINO-SALBE
Frel von schädlichen Bestandteilen

Dose M. 1.40 u. 2. 50
Original-Packung gesetzl. geschützt.
Rioh, Sohubert Co. G, m. b. H., Weinböhls.

Zu haben in allen Apotheken

Un reinerTeint,
Pickel, Miteſſer, Blüten verſchwinden ſehr ſchnell, wenn man
abends den Schaum von Zuckers
Patent Medizinal Geife (in drei
Stärken, a 50 Pf., M. 1- undM. 1.50) eintrocknen läßt. Schaum
erſt morgens abwaſchen und e
guckoohCreme (g 50 u. 75 Pf. 2c.)
nachſtreichen. Großartige Wir
kung, von Tauſenden beſtätigt

W. Kieslich, R. Kupper und
N. Nietze, Drogerien.

fellnogt- Hanun

zur 1 Pfund Woche
empfiehlt billigſt

j Hans Räther,
Markt 20.

Nagut
wen tee

was ſich ſeit 16 Jahren zur Er-
ziehung vielerEier, ſogar i. Winter
bei der ſtrengſten Kälte glänzend
bewährt hat und womit tänl
über ein NillionHühnergefüttertwerden, empfiehlt
Walther Vergmann, Merſeburg

z Audßeſen

T
Buchcdruckerei rm Rößner,

Helgrube 9
Donnerstag c 4 Febr.

III
W

im Vereinslokal An der
e Geiſel 6.Auf der Tagesordnung

Weitere Fürſorge für unſere im
Felde ſtehenden Kameraden
Aufnahme neuer Mitglieder.
Verleſen von Feldpoſthriefen
und Karten. Der Vorſtand
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Dienstag den 2, Februar
abends 9 Uhr
Jahres Hauptverſammlung
mVereinslokal„Herzeg Chriſtiann Erſcheinen erwünſcht.

Uebungsſtunde von 8 bis 9 Uhr.
Der Sertan

I

S en

Jung. Mans, Welcher im Kere halt
Igvalide gewo:denſst, SuchtBeschäftigung.

Zu erfragen i de Exped. d Bl.
einfache Stüsen,Ampfehle Köchin, kräftige

Haus und Kindermädchen.
Suche zum 1. April für Land
wirtſchaft tüchtigen verheiratetenJſerdet echt ſowie mehrere
Mittelknechte 60-70 Taler Lohm),
brauchb are Mädchen für ſofort
Frau Berta Kaſſel, ge werbsmäßige

Stellenvermittlerin,
Oelgrube 1, dicht am Marktplatz

Klftigen Alhelter
ſucht ſofort Georg Göpel.

Ein beſter
geſucht

Groß Co Luiſenſtraße
Ein Packer

aus dem Papierfach geſucht
Papierwarenfasrik

B. A Blankenburg.
Lenrling,

Sohn rJ ein F. Lehmann,Getrepe egeſchäft.

Einen Lehrling
ſucht Oſtern Oskar Hüthel,
Bäckermſtr., Unter- Altenburg 28

Jeden S 6g und Donnerstag
Schlachtefeſt.

Albert Schulz Weiße Mauer 30.

Dienstag
lachtefeſt

C. Gteger, Weißenf. Str. 40
DienstagS Fchlachtefeſt

Otto KQuente, Reumarkt 62.
Dienstaga W Sehlaeefest,

Ww Pauline Ufer (früh. Friedrich

Jüngeres Mädchen,

geſucht. Grüne Straße 1

ſofort geſucht Entenplan 11.
Kinder Gummiſchuh
nach oder auf dem kleinen Exer- S
zierplatz verloren. Abzugeben
Kl. Ritterſtr. 6b, im Zigarren- Geſch.

Entlauſen
großer, h r Spitzmit weißem Fleck auf der Bruſt.

Gegen Belohnung abzugeben bei
Landesbaurgt Ruprecht,

16t9.

Damsn-

Kommen jetzt zu sehr viligen, begonders tiefermässtgten
Prefs un zum Verkauf, daher ämes erst günetge Kaufgelegenheit,

und Kinder Mänteln,

Rödelh), Nr. 71.

Meine grossen B stände in

Röcken und Blusen

Otto Dobkowitz,

Kostümen,

ſtellt

das ſchon
in Stellung war, zum baldigen e

Saubere Aufwärterin

e e F e e

Taſchen Deſchen mit Dauerpat., Brennzeit einer Patrone
6 bis 8 Stunden.

Feldkocher mit Pat. Heizmaſſe nd Brenngeſtell zum
Aufftellen der Kochgeſchirre

W reicht um 85- 40 Feldbecher kochend zu machen.

Zaſchenlampen. Erxſatzbatterien. Hlühbirnen.
Zaſammenlegbgre Laternes. Dhrenſchützer.
Beuchſichere Zigarrenſchachtelns m. 10 Enzelfächern,

Blechdsſen in Pappſchachteln in vielen Größen
Taſchenſflaſchen aus Blech und Glas in Verſandſchachteln.
Trinmphfl. Lkr) hält Getränke 24 Stunden heiß
Taſchenmeſſer. Beſtecke. Löſſel.
Kriegs Karten vom öſtlichen und weſtlichen

Kriegsſchauplatze.

Paul Ehlert.
inwoch den Januar

nis et
H. C. Weddy-Poenicke,
Hersehurs, Kleine Ritterstrasse 4.

III
im städtisehen Leihhause zu Herseburg
Mittwoch den 3. Februar 1915, von vorm. 9 Uhr ab
der nicht eingelöſten Bfandſtücke von r. 1001 bis 3900,

un

c

Wenn wehen

enthaltend Gold- und Silberſachen, Kleidungsſtücke Feder
betten, Wäſche uſw.

Jaeken,

Hie elkwaigen Aeberſchüſſe können binnen Jahresfriſt
n der Kämmereikaſſe in Empfang genommen werden.

DMerſeßurg, den 12. Januar 1915,

Der der Städit. SLehrling
u sotort oder April or. gesuoht.

Hitteldeutsche Privat-Bank, Ibtfengeselochaft
Zweigniederlassung Merseburg.

Kassenstunden 8 12
Jonnabends 8 2

Hierzu eine Veilsge.



Nr. 27. Dienstag den 2. gebragr

Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
1915

Die am letzlen Sonnabend in einer Bukareſter
Meldung erfolgte Eröffnung, daß in Rumänien
ür Deutſchland Getreidemengen gekauft ſind, die wegen

zagenmangels bisher nicht ausgeführt werden konnken,
wird für die Haltung Rumäniens, ſoweit ſie noch zweifel
haft geweſen ſein ſollte, als entſcheidend angeſehen werden
dürfen. Einem Lande, von dem man ſich aggreſſiver Ab
e verſehen zu können glaubt oder dem man ſelbſt eine

Politische Abersicht.

eindſelige Aktion zugedacht hat, pflegt man nicht bei der
Eindeckung oder Vervollſtändigung ſeines Nahrungsmittel,
bedarfs behilflich zu ſein, zumal nicht mit ſo bedeutenden
Mengen, daß zu ihrem Transport wie im vorliegenden

Falle, ein ganger Wagen park zur Verfügung geſtellt
werden muß. Die Großlieferung rumäniſchen Getreides
wird daher nicht nur als eine wertvolle Hilfe und Er
leichterung für das Haushalten mit unſrer Brotfrucht,
ſondern darüber hinaus als ein bewußter und allgemein
verſtändlicher Ausdruck der Entſchloſſenheit Rumäniens, in
der bisher beobachteten neutralen Haltung zu verharren,
angeſprochen werden dürfen. Auf der ganzen Linie, nach
dem auch in Jt alten die anfängliche Ungewißheit über
das Ergebnis des Kampfes einer begründeten UÜberzeugung
und vertrauensvollen Zuverſicht Platz gemacht hat, wäre
ſomit den Bemühungen des Dreiverbandes,
noch andere Staaten zur Teilnahme an dem
Kriege gegen die Zentralmächte zu veran
laſfſen, ein entſcheidender Erfolg verſagtgeblieben.

Norwegen. Die norwegiſche Regierung hat vom
Storthing die Anerkennung der zur Wahrung der
Neutralikät Norwegens getroffenen Maßregeln
verlangt. Außerdem hat die Regierung zu dem gleichen
Zwecke einen neuen Kredit von zehn Millionen Kronen
gefordert, ſowie die Vollmacht, neue militäriſche Maß
regeln zu Waſſer und zu Lande treffen zu dürfen. Weiter
hin beabſichtigt die norwegiſche Regierung, alle im Aus
land befindlichen Finanzreſerven flüſſig zu machen. Es
liegen für Norwegen za. 19 Millionen Kronen in Deutſch
land, za. 14 Millionen Kronen in Dänemark und Schwe
den, za. 9 Millionen Kronen in Frankreich und England
feſt. Die norwegiſche Regierung hofft, auf dieſe iſe
über 40 Millionen Kronen in kurzer Zeit realiſieren zu
können. Dem Storthing iſt das neue Marinebudget
vorgelegt worden. Es umfaßt außergewöhnliche Kredite
für die Konſtruktion eines modernen Linienſchiffes und
mehrerer kleiner Hilfsſchiffe für die Flotte; außerdem
en die beiden im Bau befindlichen Anterſeeboote
ertiggeſtellt und der Bau eines neuen Hochſeetorpedo in

Angriff genommen werden. Zu Beginn des neuen Budget
jahres wird Norwegen außerdem über fünf Waſſerflug
zeuge verügen
Portugal. Die Unruhe Portugal dauern

en Direktorium veröffenlticht ein Ma r
gegen die Diktatur des Generals Caſtro. Dieſe
wird als eine Gefahr für die Republik bezeichnet und alle
loyalen Bürger werden aufgefordert, die verfaſſungs
mäßigen Geſetzlichkeiten wieder herzuſtellen. Das Direk
torium dürfte ſich aus der republtkaniſch- demokratiſchen
Partei zuſammenſetzen, der das geſtürzte Miniſterium an

gehörte. eEngland. Das britiſche Geſetz vom 18. Sep
tember 1914 betreffend den Handel mit dem

Einleitung folgende Strafe enthält als
Anſer Einziger.

Roman von Th. Schmidt.
65. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Lotte war ſchnell beruhigt. Gerade die offene Art, das

männliche zielbewußte Handeln in allen Angelegenheitenne ihr an dem Chef. Sie drehte ihm ernſ eins ihr
lebhaft gerötetes Geſicht zu.
Sie vergeſſen ganz, daß ich als Jhre Antergebenenicht zu wollen und nichts zu verzeihen habe. Sie lieben

ein freies Wort, deshalb geſtatten Sie mir nochmals die
Bemerkung Sie behandeln mich und meine Verſehen den
anderen Herren gegenüber zu rückſichtsvoll. Und das er
ſchwert mir hier die Stellung.“

Er lachte und ſah ihr dabei ſo tief in die ſchönen
blauen Augen, daß ſie dieſelben erſchreckt vor dem, was ſie
in ſeinen Augen las, ſenkte.

„Gut, wenn Sie dem kühlen Herrenton vor dem
würmeren eines Freundes den Vorzug geben, können wir's
ja mal damit verſuchen,“ ſagte er, wieder hinter ſein Pult
krekend. Ich ſtehe allerdings nicht dafür ein, daß ich nicht
eines Tages aus der Rolle fallen werde.“

And nach einer Viertelſtunde beiderſeitiger emſiger
Arbeit fragte er plötzlich „Haben Sie wegen des Feſtes
mit Jhren Verwandten geſprochen

Hotte ſah einen Moment auf.
„Ka, ich nehme die Einladung mit Dank an.“
„Bravo! Nun werden Sie auch wohl bald wieder

Gefallen am geſelligen Leben und an Vergnügungen finden.Ich habe mich oft ſchon gefragt, ob das ernſte Geſicht, das

Ste hier im Geſchäft ſtets vorſtecken, und der verzeihen
Sie meine Offenherzigkeit herbe Zug um Jhren Mund
Jhnen wohl eigentümlich ſeien. Beides paßt doch gar nicht
zu Jhrem Alter und und zu Jhrem hübſchen, friſchen,
geſunden Geſicht.“

Sie beugte ſich tief über ihre Arbeit
„Jch bin in Trauer; Herr Schäfer, der Tod meinesVaters und andere Schickfalsſchläge in der Familie

Zwangs arbeit bis zu zwölf
ſtrafe bis zu 500 Lſtr. oder ſowohl mit Gefängnis als auch

den
von

ſtimmen mich ernſt.“
„Jch dachte es mir, Fräulein, daß das der Grund

Jhres ernſten ſtillen Weſens ſein würde. Nun, derartige
Heimſuchungen müſſen Zeit zum Überwinden haben, undSie ſind willensſtark genug, ſie u überwinden. Jch mag
gern heitere und lebensfreudige Menſchen um mich ſehen.

Lotte ſchwieg hierauf, und da jetzt Berger wieder ins
Kontor trat, ſo freute ſich, daß Schäfer dieſes trübe
Thema nicht weiter fortſetzen konnte.

Der hagere erſte Buchhalter ſtri
ſeinen langen weißen Bart und ſ.

e

h

eine Weile aufgeregt

bſte danach ein vom

würden ſchon die Arbeit bewältigen.

androhungen: „Wer während des gegenwärtigen Krieges
im Sinne dieſes Geſetzes mit dem Feinde Handel treibt
oder ſeit dem 4. Auguſt 1914 Handel getrieben hat, ſoll
eines Vergehens ſchuldig r und ſoll a) nach überführung
gemäß den Geſetzen, betreffend die Rechtſprechung im abge
kürzten Verfahren, mit Gefängnis mit oder ohne

ongaten oder mit Geld

mit Geldſtrafe beſtraft werden; oder b) nach Überführung
auf Grund einer Anklage mit Zuchthaus bis zu ſieben
oder nicht unter drei Jahren oder mit Gefängnis mit oder
ohne Zwangsarbeit bis zu zwei Jahren oder mit einer
Geldſtrafe oder ſowohl mit Zuchthaus oder Gefängnis als
auch mit Geldſtrafe beſtraft werden; und das Gericht kann
in jedem Falle anordnen, daß Waren oder Geld, in An

ſehung welcher das Vergehen begangen worden iſt, ver
wirkt ſind. Auch aus dieſen Beſtimmungen mag man er

ſehen, mit welcher Rückſichts loſigkeit und
Ent ſchloſſenheit die engliſche Regierung

Wirtſchaftskrieg gegen Deutſchland de n ſikönnen, daß, wenn ſie ſivornherein aufgenommen hat und
durchzuführen gedenkt.

Deutschland.
Mit den Schlußſummen des preußiſchen Etats für

1915 wäre bei der Fortdauer normaler Zeiten der Voraus
ſicht nach die fünfte Milliarde überſchritten und zum erſten
Male ein 5 Milliardenetat erreicht worden. Der Etat für
das laufende Rechnungsjahr ſchließt in Einnahme und
Ausgabe mit 4846,2 Mill. Mark, die Schlußſummen waren
nach dem Etatsentwurfe um 250,5 Millionen Mark höher

als der Etat für das Rechnungsjahr 1913. Wenn die
Schlußſummen des Etats für das Rechnungsjahr 1915
keine Erhöhung erfahren, ſondern annähernd um den Be
trag, um den die als Rücklage in den Ausgleichsfonds
vorgeſehene Summe geringer iſt als im Etat des laufen
den Rechnungsjahres, hinter den Schlußſummen des Etats

für das laufende Rechnungsjahr zurückbleiben, ſo iſt dies
die notwendige Folge der zu erwartenden Minderein

nahmen und der dadurch gebotenen Einſparungen z der
Ausgabeſeite. Indeſſen iſt im Vergleich zu der Geſamt-
ſumme der Einnahmen und Ausgaben, die ſich, wie bereits
gemeldet, ohne Zuhilfenahme einer Anleihe das Gleich
e halten, dieſer Minderbetrag ſo gering, daß die rück
äufige Bewegung eben nur als vorübergehende

Erſcheinung angeſehen werden darf, der, ſobald die
außergewöhnlichen Umſtände geſchwunden ſein werden,
hoffentlich ein ebenſo ſtarker Fortſchritt in der Etatsent
wicklung folgen wird, wie ihn während des Friedens die
letzten Jahre gebracht hatten.

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion tritt am
Dienstag, den 2. Februar, im Reichstag zuſammen. Für

Die Beratungen ſind zwei Tage vorgeſehen s
Parlamentariſches. Jn der Verhandlung, welche der

Miniſter des Jnnern und der Finanzminiſter mit den
ſehen des Abgeordnetenhauſes über die Auf
tellung und Beratung des Staatshaushaltsplans für 1915n die Vertreter der pol

ozial demokratiſchen Frak-
ob ſie der Auffaſſung

e haben,niſchen und der
tion ſich ihre Erklärung darüber
der übrigen Beteiligten betreffs d
treten könnten, bis nach einer Beſchlußfaſſung ihrer Frak
tionen vorbehalten. Die Auffaſſung aller anderen Par
teien ging dahin, daß der Schwerpunkt der Etats
beratungen in die event. um 7 Mitglieder zu verſtärkende

Schreibpult. Zum Chef ſich wendend, ſagte er wütend:
„Mit dem Othmer iſt gar nicht mehr auszukommen.

Lauter Unſinn hat er wieder im Lagerbuch gemacht und
verſchiedene Kommiſſionen verwechſelt. Auf der einen
Seite hat er ſogar einen Frauenkopf hingemalt. Gott
weiß, wer das vorſtellen ſoll. Jch glaube, der Menſch
pouſſtert irgendwo, und denkt an weiter nichts als an ſeine
Flamme. Der wird im Leben kein ordentlicher Kaufmann.
Eben hat er ſich wieder in ſeiner ganzen Größe als un
geſchickker Deubel gezeigt. Denken Sie blos eine ganzeTrommel voll gebrannten Kaffee kippt er ſtatt anf die
automatiſche Wage, in das daneben ſtehende Faß mit
Schmierſeiſe. Er flitzte noch rechtzeitig hinter den Tiſch,

ſonſt hätte ich ihm eine runter gelangt, ſo wütend war ich.“
Schäfer lachte
„Regen Sie ſich nur nicht auf, Herr Berger, den Kaffee

ſchreibe ich auf ſein Konto. Es wird wohl am Monatsende
nicht viel von dem väterlichen Taſchengelde für ihn übrig
bleiben. Jch will heute noch an e Vater ſchreiben,
damit er ihm mal wieder den Text lieſt. Jch gebe ihn noch
nicht auf. Mit ſolch einem Mutterſöhnchen muß man
Geduld haben. Neunzehn Jahre fehlerhafte Erziehung
laſſen ſich in einem Jahre nicht wieder gut machen.“

XXII.
Um die Mitte des Januar trat Herr Schäfer die erſte

der vier Geſchäftsreiſen an, die er zu machen pflegte.
Eine ſolche Reiſe dauerte in der Regel zwei Wochen. Das
waren für Othmer immer frohe Tage, wenn der „Kontor
Tyrann“ fern weilte. Zwar hatte er noch den alten v
halter und Prokuriſten Berger zu fürchten, aber der hatte
dann mit ſeinen Büchern und der Korreſpondenz immer
ſoviel zu tun, daß er ſich nicht um ihn bekümmern konnte.

Heute war ein beſonders glücklicher Tag für Othmer.
Berger hatte Jnfluenga und war aus dem Geſchäft fort
geblieben. Zwar war dafür der alte Schäfer am Morgen
ins Kontor gekommen, um nach dem rechten zu ſehen und

mitzuarbeiten, aber Othmer log dem alken Herrn vor, es
ſei nichts dringendes zu erledigen und er und das Fräulein

Das hörte Schäfer
ſenior gern, denn es wollte mit ſeinen Augen nicht mehr
recht gehen. Schon nach einer Stunde verſchwand der alte
Herr wieder nach oben.

Nun war er endlich einmal ganz allein mit Lotte. Mit
roßer Umſtändlichkeit ordnete er im nebenan gelegenen
leinen Toilettenzimmer ſein ungeberdiges Haar, ſtrich

mit Bürſte und Bartpomade ſeinen ſpärlichen Schnurrbart
keck in die Höhe, zupfte die Krawatte zurecht und nahm
danach keck von dem Platze des Chefs Beſitz, denn auf
dieſem konnte er Lotte unauseſetzt ins Geſicht ſehen.

er Etatsbergtung bei

Lager mitgebrachtes Buch unſanft in ein Fach über ſeinem

a

Budgetkommiſſion zu verlegen ſei, die e en da
gegen von allem freizuhalten ſein würde, was den Burg-
frieden unter den Parteien ſtören und den Eindruck der
vollen Einmütigkeit unſeres Volkes nach innen und nach
außen beeinträchtigen könnte. Die Beſchlußfaſſung der er
wähnten beiden Fraktionen wird vorausſichtlich nicht vor
dem 8. Februar erfolgen können, an welchem Tage auch
die nicht in Berlin wohnenden Mitglieder an der Be
ratung teilnehmen können. Jnſoweit haben daher alle
Vereinbarungen über die Geſtaltung der Seſſion und die
Geſchäftsbehandlung des Arbeitsſtoffes nur bedingtenWert.
Dies gilt insbeſondere auch von den Ergebniſſen der Be
ratungen, welche der Präſident des Abgeord
netenhauſes mit den Fraktionsführern am
6. Februar über den Geſchäftsplan für die Seſſion ab
zuhalten gedenkt. Man wird indeſſen erwarten dürfen,
daß ſowohl die Polen wie die Sozialdemokraten ſich
wenigſtens in der Hauptſache der Auffaſſung der übrigen
Parteien über die Geſtaltung der Seſſion anſchließen wer
den, denn ſie werden ſich der Erkenntnis nicht verſchließen9 einer Form der Beratung welche

ſowohl von der Staatsregierung als den übrigen Parteien
im vaterländiſchen Intereſſe für notwendig erachtet wird,
widerſetzen wollten, dies für die Beurteilung jener Par
teien nach dem Friedensſchluß und für die Behandlung
der Jntereſſen, die ſie vertreten, nicht ohne erhebliche Be
deutung ſein könnte. Jhr eigenſtes Jntere e
weiſt die genannten Parteien daher ſicher darauf hin, a uſch
ihrerſeits dazu beizutragen, daß die volle
Einmütigkeit unſeres Volkes auch in der
bevorſtehenden andtagsſeſſion klar inErſcheinung tritt.

Die Einſchränkung des Brotgenuſſes in GroßBerlin.
Der Magiſtrat von Berlin hat in Gemeinſchaft mit den
Magiſtraten von Charlottenburg,
Berlin-Schöneberg, Berlin-Wilmersdorf und
Berlin-Lichtenberg, ſowie den Kreiſen Nieder
barnim und Teltow angeſichts des Umſtandes, daß
vom 1. Februar ab die Bäcker nach der Bekanntmachung
des Bundesrats vom 25. Januar 1915 nur noch Drei
viertel ihrer bisherigen Durchſchnittsproduktion her
ſtellen dürfen, in drei wichtigen Punkten eine Ein
chränkung des Verbrauchs angeordnet. Voranſah die Beſchränkung des Konſums für das geſamte Pub

likum auf zwei Kilogramm pro Kopf und
Woche, und zwar Brot und Mehl aller Art zu
ſammengenommen. Die überſchreitung dieſer Grenze iſt
mit der Strafe von Gefängnis bis zu ſechs Monaten
oder bis zu 1500 Mark Geldſtrafe bedroht. Zum Zwecke
der genauen Berechnung wird die Herſtellung eines Ge
wichtseinheitsbrotes angeordnet, und zwar für
Weizenbrot 75 Gramm, für Roggenbrot 1 oder 1 oder
2 Kilogramm. Zwieback iſt zuläſſinach Gewicht verkauft werden. Ku darf
treidemehl insgeſamt nicht mehr als 10 e ſeines Ge
wichtes enthalten. Gaſt und Schankwirtſch h
ten dürfen nur Dreiviertel ihres bisherigen Verbrauchs
beziehen.

Provinz und Amgegencd.
T Naumburg, 31. Jan. Das Naumb. Tagebl. meldet:

Das 21. Ref
dem Durchbruch bei Lodz in hervorragender Weiſe be
tätigte, erhielt eine hohe Auszeichnung. Der Kaiſer hat

„Dieſen Tag, ä, Fräulein, werde ich rot anſtreichen
im Kalender,“ ſagte er mit glückſeligem Lächeln. „Legen
Sie doch die gräuliche Feder weg und laſſen Sie uns, ä,
mal von anderen Dingen reden, als, ä, von Kaffeeſäcken
und Schmierſeife.“

„Das werde ich nicht tun, und Sie ſollten mich auch
nicht ſtören, vielmehr nun mal zeigen, was Sie leiſten
können; zu tun gibts wahrlich genug.“

das ſoll ein anderer mir mal vormachen, einem, ä,
e e reizenden Weſen wie Sie ſind, gegenüber

zu ſchuften.“ g„Jch muß Sie bitten, derartige alberne Bemerkungen
für ſich zu behalten,“ verwies ihn Lotte.

„Na, aber liebſtes herzigſtes Fräulein! Soll ich, ä,
vielleicht ſagen, da Sie, ä, gräulich häßlich ſind?“

„Sie ſollen gar nichts ſagen, ſondern arbeiten, dafür
ſind Sie hier.“

„A, verzeihen Sie. Sind Sie wirklich immer, ä, ſo
kurz angebunden den Herren gegenüber?“

„Ja, ganz beſonders aber den Herren gegenüber, die ſo
wenig männliche Energie und Luſt zu Jhrem Beruf zeigen
wie Sie.“

„Danke für das Kompliment. A, ganz wie der Chef
Der verſteht auch unter männlicher Energie erg un
feilſchen von früh bis ſpät. Js ja einfach ſchauderhaft!“

„Sie ſollten ſich nur Herrn Schäfer zum Vorbild dienen
en 60

verſtehe, dann fände ich auch wohl eben ſoviel Gnade
vor e ugen wie er. A, das iſt Geſchmackſache. A,
ich habe noch Jdeale!“

„Herr Othmer, ich verbitte mir derartige unpaſſende
Bemerkungen.“

A, is aber, ä, doch Tatſache. Verſtehe mich auf
Augenſprache, geheime Seufzer, kleine Aufmerkſamkeiten-
A, wiſſen Sie's denn noch nicht? Unſer KontorTyrann
iſt in Sie verltebt bis über die Ohren.“

„Wenn Sie noch einmal eine derartige höchſt unpaſſende
kecke Behauptung aufſtellen, dann werde ich den Chef
bitten, mir einen Platz anzuweiſen, an dem ich vor Jhrer
böſen Zunge ſicher bin.“

„Js gar nicht nötig, werde das dem Chef ſchon ſelbſt
mal gelegentlich unter die Naſe reiben. A, wiſſen Sie, ich
könnte den Glückspilz erwürgen.“

Jch kann ja gar„Schweigen Sie doch jetzt endlich!
nicht arbeiten!“

„Aber, ä worüber erregen Sie ſich nur, liebſtes Fräu
lein.“ (Es klingelte am Fernſprecher „Das weiß ja
ä jeder im Geſchäft, daß der I Sie gern hat. (Es
klingelte ſtärker.) „Himmel, der älten Quaſſelſtrippe drehe
ich noch den Hals um!“

(Fortſetzung folgt.

eurslln,

darf jedoch uuxxdenen e

eſerve-Jäger-Bataillon, das ſich bei



dem Bataillon die Fahne mit dem Totenkopf ver
liehen, der jetzt auch ſtakt der Adler an die Tſchakos kommt.
Außerdem erhielt das Bataillon Gardelitzen und
bleibt nach Beendigung des Krieges aktiv beſtehen.
Generalfeldmarſchall v. Hindenburg hat in einem Armee
befehl ausgeſprochen, daß das Bataillon ſoviel wie eine
v geleiſtet habe, und ihm über 100 Eiſerne Kreuze
zur Verteilung überwieſen, auch zahlreiche Beförderungen
vorgenommen.

Langenſalza, 23. Jan. Zwei Arbeiterinnen des Wad
ſackſchen Rittergutes in Hornſömmern e bei der
Rückkehr vom Felde in die Schoßkelle des Wagens und
ſtürzten ab. Während die eine ohne Schaden davon
kam, fiel die andere ſo unglücklich, daß ſie unmittelbar
darauf verſchied.

Oſchersleben, 30. Jan. Jm Kreiſe Oſchersleben be
finden ſich 3 e ren b Arbeiter diedurch engliſche Agenten ſehr reichlich mit Geld,
Zündmaterial und Giſtpillen verſehen ſind, um Getreide
ſpeicher, große Scheunen uſw. e Scharfe Be
wachung der Getreideſpeicher bei Tag und e iſt daher
dringend erforderlich. Eine hieſige Firma ſchlachtete in
dieſen Tagen ein Schwein Oldenburger Abſtammung, das
bei einem Gewicht von 806 Pfd. das nette Sümmchen von
525 Mark koſtete.

f Schwenda, 31. Jan. Vergangene Nacht verunglückte
auf dem Flußſchachte im Krummſchachtstale ein Berg
mann aus Uftrungen durch niedergehendes Geſtein. Erſt
nach mehreren Stunden Arbeit konnte die Leiche geborgen
werden. Der Verunglückte hinterläßt eine Witwe mit 5
Kindern.

F. Vom Harz, 31. Jan. Ein ſtrenger Winter hat
nunmehr ſein eiſiges Regiment angetreken. Nach wochen
langen Niederſchlägen bei gelinder Temperatur, wie manſie ſonſt zu dieſer Zeit im Gebirge nicht gewöhnt iſt, ſetzte

gegen den 20. Januar plötzlich ein ſcharfer Nordoſt ein,
welcher unter Nebel und Schneegeſtöber das ganze Harz-
gebirge mit einem öußerſt ſtarken Rauhreif überwarf. Die

älder gewähren einen feenhaften Anblick; man glaubt
in einen Märchenwald verſetzt zu ſein. Die handbreiten
Reifbehänge ſitzen aber ſehr feſt an den Zweigen und rich
ten durch ihre Lage ungeheuren Schaden an. Anzählige
errlicher Fichten ſind ihrer Kronen beraubt, tauſende von
hauſſeebäumen ſind durch Kronenbruch faſt vernichtet.

Eine wahre Verwüſtung hat der Rauhreif in den Tele
phonleitungen angerichtet. Faſt alle Verbindungen ſind
erſtört. Nunmehr ſchneit es Tag und Nacht. Schlitten,

del und Schneeſchüh ſind wieder zu ihrem Recht ge
kommen. Das ſonſt übliche Abklopfen der Bäume iſt ohne
Erfolg; deshalb werden in den Obſtbaumbeſtänden und
Gärten infolge der Laſt des Schnees noch mehr Schäden
durch Bruch entſtehen.

Blankenburg, 30. Jan. Am 31. Januar vollendet
Kreisdirektor a. D. Karl Lercche r 103. Lebensjahr.Der alte Herr iſt körperlich und geiſtig noch recht Sehend.

Vom Eichsfelde, 30. Jan. Ein größeres Schadenfeuer t geſtern in einer Scheune zu Keſſerhauſen
aus. Dem Element fiel auch die Nachvarſcheune zum

Opfer. Die Brandurſache iſt noch nicht feſtgeſtellt.
Altenburg, 31. Jan. Der letzten Stadtverordneten

ſitzung lag der Antrag vor, dem Einkaufsausſchuß 100 000
ark r Ankauf ausländiſchen Fleiſches zur Verfügung

zu ſtellen. Ferner wurde beantragt, dem Kriegsausſchuß
200000 Mark bereitzuſtellen, um die Fleiſchver

e n zu ſichern. Auch dieſer Betrag ſoll als Dar
lehen aufgenommen werden, entweder bei der Staats

regierung oder bei der Landesverſicherungsanſtalt in
Weimar. Die 300 000 Mark wurden bewilligt.

Leipzig, 31. Jan. Eine im erſten Stockwerk eines
Grundſtücks in der Kanzlerſtraße in L.Lindenau wohn
hafte Straßenbahnſchaffnersehefrau brachte geſtern nach
a ihrem einundeinviertel Jahr alten Knaben Gift
bei. Das Gift tat auch unmittelbar ſeine Wirkung, denn
der Kleine ſtarb alsbald. Nach der Vergiftung ihres
Kindes verſuchte die Frau ſich durch Erhängen am Fenſter
kreuz das Leben zu nehmen. Sie erreichte jedoch ihren
Zweck nicht, da ſie durch Klingeln an der Vorſaaltür in
ihrem Vorhaben geſtört wurde. Sie befreite alſo den
Hals wieder aus der Schlinge und begab ſich nach einer
Weile, von Reue erfaßt, zur Polizei, wo ſie ſich freiwillig
ſtellte. Die Frau dürfte die unſelige Tat in der Ver
zweiflung wegen eines ſchweren körperlichen Leidens, vondem ſie Heim ſucht iſt, e haben. Sie wollte aus
dem Leben ſcheiden und ihr Kind nicht mutterlos zurück
n Die Erörterungen über den Fall ſind noch im

ange.
Weida, 31. Jan. Der Gemeinderat beſchloß, der Be
ſchaffung von Fleiſchvorräten für den Sommer
näher zu treten und zu dieſen Zwecke bei der weimariſchen
Staatsregierung um Gewährung eines unverzinslichen
Darxrlehns von 10000 Mark nachzuſuchen. Die Gemeinde
kann das Fleiſch nicht ſelbſt anſchaffen, da ſie keine ent
prechenden Einrichtungen beſitzt. Deshalb ſoll mit der
leiſchere Jnnung in Verbindung getreten werden. Die
nnung iſt e e einverſtanden, iſt aber der Anſicht,

o die Anregung ſechs Wochen zu ſpät gekommen e da
en Schweine in hieſiger Gegend nicht me

aben

Merseburg und Amgegend.
1. Februar.

Februar. Der zweite Monat des Jahres 1915 hat
ſeinen Einzug gehalten, und ſofort rechnek man aus, daß
es nun ſchon der ſiebente Kriegsmonat iſt. Wieviel Monate
wohl noch ſein werden ſo voll Kampf und Ringen Und
wird vielleicht der Februar einen beſonderen Sieg be
n Sonſt war der Februar ſo mitten in aller
ei Saiſon Geſellſchaftstrubel hineingeſtellt und die Har

nevalsgeiſter trieben ihr wunderlich Spiel mit tollem
Mummenſchanz. Mit Faſtnacht iſt's diesmal nichts. Die
ernſte Aſchermittwochs Stimmung tritt um ſo ſchärfer
hervor. Wie könnte man auch an lärmende Ausgelaſſen
heit denken, wenn unſere kämpfenden Brüder tagtäglich
dem Tode ins Auge ſchauen! Mit Februar nehmen
die Tage ſchon ſichtbarer zu, und man denkt allgemach
ans Frühjahr. Auch hier hat man gleich wieder unſere
wackeren Truppen vor der Seele. Wenn unſere Truppen
nur erſt mal die Unbilden des Winters hinter ſich hätten!
Allerdings, der zweite Jahresmonat hat ſchon manchmal
ſehr ſtark winterliche Gebärden gezeigt. Der vielbeliebte
100 jährige Kalender ſtellt für diesmal folgende Februar
Witterung in Ausſicht: „Anfang trübe und unfreundlich,
in der zweiten Woche große Kälte, worauf Witterungs
umſchlag, Regen, Waſſersnot, Wind und rauhe Luft.“
Das klingt ja nicht gerade verlockend, aber der Hundert-

S

u

jährige behält nicht immer recht. Jm Februar vorhundert Jahren verſuchte Napoleon von Elba aus noch
einmal nach dem alten Machtglanze die begehrliche Hand
auszuſtrecken, und es war vergebens. Möge es immer
ein vergebliches Beginnen ſein, wenn ſich machthungrige
Feinde wider Felhe ver regen!

Auf dem Felde der Ehre ſtarb den Heldentod fürs
Baterland der Tapezierer Alfred Nolte, Wehrmann im
Landwehr- Infanterie Regiment Nr. 72, von hier.

Jubiläum. Heute vor 25 Jahren trat Herr Max
Penen ſeine Stellung als Buchhalter bei der Firma

aul Lützkendorf hier an. Zu ſeinem Ehrentage über
reichte ſein Chef ihm unter Dankesworten für ſeine treue
Tätigkeit ein namhaftes Geldgeſchenk. Herr Stadtrat
Thiele, als Mitglied der Handelksammer, überreichte
Herrn Fiſcher im Auftrage der Handelskammer die von
dieſer geſtiſtete Ehrenurkunde.

ür c en

ung derſelben nicht zur Verfügung ſteht und die
Räumlichk

an die armen Pferde? Wie gar oft ſieht man die be
dauernswerten Tiere infolge der Glätte ſtürzen oder mit
ihren Hufen vergeblich Halt auf dem glatten Boden
ſüchen. Ein paar Schaufeln Aſche laſſen ſich im Bogen
über den Fahrdamm leicht verſtreuen, ohne daß man
deshalb einen Schritt mehr zu machen braucht als ſonſt.
Sobald erſt einer damit beginnt, werden andere das
Beiſpiel bald nachahmen und mancher Geſchirrführer wird
für derartige Liebesdienſte ſehr dankbar ſein.

Eine Mahnung an die Verbraucher. Der Kriegs
ausſchuß für Konſumentenintereſſen hat mit großer
Genugtuung die von der Reichsregierung ſpät, aber nicht
zu ſpät erlaſſenen Verordnungen über die Beſchlagnahme
des Brotgetreides aufgenommen. Er ſieht darin ſeine
in Eingaben, Preſſe und Verſammlungen erhobenen
Forderungen zur Sicherung unſerer Brotverſorgung
größtenteils erfüllt. Jm Jntereſſe einer gerechten
Verteilung der Beſtände wird er in dieſen
Tagen den jetzt in Betracht kommenden Kommunal
behörden weitere Vorſchläge unterbreiten, damit deren
ſchwere Arbeit durch Heranziehung privater Kreiſe und
Benutzung eines ſehr einfachen Verteilungs-
ſy ſt e m s ohne einen ausgedehnten Verwaltungskörper
erleichtert wird. Jm Augenblick erſcheint aber dem re
ausſchuß erforderlich, die Verbraucher an ihre
Pflichten bei der Durchführung der Regierungsvor
ſchriften zu erinnern. Bei der Neuartigkeit und Schwie
rigkeit der ganzen Verhältniſſe wird es ſich ohne Zweifel
nicht immer vermeiden laſſen, daß hier und da eine kleine
Ungerechtigkeit, eine geringe Unbequemlichkeit und etwas
Mißſtimmung durch irgendwelche öffentlichen oder priva
ten Maßnahmen auftauchen kann. Da heißt es denn für
jeden Einzelnen ſich eijnordnen in das große Ge
triebe unſerer Kriegswirtſchaft und felbſt mit
arbeiten zur Abſtellung etwaiger Mängel und Härten
der neuen Situation! Nur durch den guten Willen aller
unſerer Volksgenoſſen iſt es möglich, dem Beſtreben der
Reichsleitung nach einer auch wirtſchaftlichen über
windung unſerer Widerſacher
verſchaffen.

Zur Beachtung für freiwillige Goldſammler. Unter
Hinweis auf die Verordnung vom 25. Januar 1915, wo
nach von privater Seite Goldmünzen ge

einen vollen Erfolg zu

ſam melt werden dürfen, wenn die Sammlungen aus
ſchließlich zu dem Zweck erfolgen, die Goldmünzen der
Peichsbank zuzuführen, teilt die Norddeutſche
Allgemeine Zeitung u. a. mit, daß es gleichwohl geboten
erſcheint, wenn Perſonen, die für die Reichsbank ſolche
Sammlungen veranſtalten, ſich deswegen mit der Reichs
bank in Verbindung ſetzen und ſich von ihr eine ſchrift
liche Beſtätigung darüber verſchaffen, daß ihre
Tätigkeit des Ankaufes von Goldmünzen ausſchließlich
für die Zwecke der Reichsbank erfolgt.

Beginn der Zuckerfütterung für Militärpferde. Die
Heeresverwaltung hat im Jntereſſe der Sicherſtellung der
für Militärpferde nötigen Hafermenge beſtimmt, daß
vom 1. Februar ab an Stelle von je 1000 Gramm Hafer
1000 Gramm vergällter Rohzucker zu verfüttern ſind.
1000 Gramm Rohzucker können ganz oder zum Teil durch
einen gleiches Gewicht Zuckerrübenſchnitzel erſetzt werden.
Dieſer Verſuch iſt bei den Pferden aller Truppen und
der Einzelempfänger durchzuführen. Jm übrigen werden

die Rationsſätzeherabgeſehßt, da alle für den Krieg
vorgeſehenen Futterzulagen vom 1. Februar ab in Fort
fall kommen.

Zur Verſorgung der Krieger mit Leſeſtoff. Durch
die Zeitungen geht eine Notiz, daß eine Reihe von Hochſchul
lehrern und Schriftſtellern beabſichtigt, eine Vereinigung zu bil
den, um die Verſorgung der Krieger mit Büchern und Zeitungen
und die geiſtige Einwirkung auf die Soldaten einheitlich zu or
ganiſieren. Was die Verſorgung der Krieger mit Büchern und
Leſeſtoff anbelangt, ſo iſt ſie bereits organiſiert und zum Teil
auch durchgeführt. Es haben ſich gleich bei Kriegsbeginn alle
diejenigen Kreiſe, die in Friedenszeiten die Verſorgung des
Volkes oder beſtimmter Kreiſe mit Leſeſtoff ſich zur Aufgabe ge
ſtellt haben, zu einem „Geſamtausſchuß zur Verteilung von Leſe
ſtoff im Felde und in den Lazaretten“ zuſammengetan, der dem

auch das kaufende Publikum getroffen

Iicher

Roten Kreuz angeſchloſſen iſt. Uber 2000 Lazarette find mit
Büchereien verſorgt. Ungefähr 14 Millionen Bücher ſind bis
her zur Verteilung gelangt. Die Verſorgung unſerer Truppen
im Felde mußte zunächſt aus militäriſchen Gründen zurückſtehen.
Zurzeit hat der Geſamtausſchuß aber auch dieſe Aufgabe tat
kräftig in die Hand genommen. So ſind u. a. 500 Zentner
Leſeſtoff durch eine ſeiner Sammel und Verteilungsſtellen, die
Kriegsſpende des deutſchen Buchhandels, an die Front geſandt
worden. Einer der Herren der Geſchäftsführung des Geſamt
ausſchuſſes geht auf Veranlaſſung des Kaiſerlichen Kommiſſars
der freiwilligen Krankenpflege und des Vorſitzenden des Zen
tralkomitees der deutſchen Vereine vom Roten Kreuz an die
Front, um perſönlich die Verteilung der Bücher zu leiten. Es
darf ſomit geſagt wekden, daß nach Lage der Dinge der Geſamt
ausſchuß zur Verteilung von Leſeſtoff alles gekan hat, was an
gängig war. Möchten recht viele an dem großen Werke mitar
beiten. Für die Ablieferung von Bücherſpenden wolle man von
der Geſchäftsſtelle des Geſamtausſchuſſes Berlin (Reichstagsge
bäude, 3wiſchengeſchoß Zimmer Nr. 8) die nächſte Sammel
ſtelle erfragen und die Uberſendung von Freifrachtzettel ſich er
bitten Geldſpenden können abgeführt werden an die Königliche
Seehandlung Berlin W. 56 (Konto Nr. 100 beim Poſtſcheck
amt Berlin N. W. 7; bitte ſtets hinzuzufügen: „für den Ge
ſamtausſchuß zur Verteilung von Leſeſtoff im Jelde und in den
Lazaretten.“)

Das Turnerabzeichen ins Feld ſenden. Dr. Fer
dinand Goetz, der Vorſitzende der Deutſchen Turnerſchaft,
regt in der „Deutſchen Turnzeitung“ an, daß die Turn
vereine den im Felde ſtehenden Turngenoſſen das Turner
abzeichen ſenden ſollten, damit ſie, dasſelbe auf der Bruſt,
für das Vaterland kämpfen und, wenn es ſein muß, in
den Tod gehen könnten. Aber auch um von anderen,
beſonders anderen Turngenoſſen, draußen ſofort als
Turner erkannt zu werden, würde das Tragen des Ab
zeichens einen guten Zweck verfolgen. Das Tragen des
Zeichens werde überall geſtattet werden. Der Erlös
der zu ſolchem Zweck verkauften Abzeichen würde der
turneriſchen Kriegsnotſpende zufließen. Von der Deut
ſchen Turnerſchaſt ſind bis jetzt bereits über 7500 Mit
glieder guf dem Felde der Ehre gefallen. An 7800 Turuer

Kreuze verliehen worden, darunter 40 erſter
aſſe.

Der Verkauf von Decken an Einzelperſouen zur
Deckung des eigenen Bedarfs wird, wie der ſtell
vertretende kommandierende General des 4. Armeekorps
Freiherr v. Lyncker bekannt gibt, von jetzt ab wieder
geſtattet.

Schädigungen des Handels und des kaufenden
Publikums. Eigentümliche Praktiken im Handel haben
Handelskammern feſtgeſtellt. Darnach ſind mehrfach Ge
ſchäftstreibende unter dem Vorwande, größere Aufträge
für die, Heeresverwaltung oder für Heereszwecke zu haben,
an größere Firmen herangetreten mit dem Verſuche,
Waren an die Hand zu erhalten, um dann, wenn der
Plan gelungen iſt, dieſe Sachen anderen Handelshäuſern
m un verhältnismäßig hohen Preiſen zum, Kauf anzu
ieten. Da dieſe Praktiken zu einer ungehörigen Preis

treiberei führen, wird davon nicht nur der Handel, ſondern

Evangeliſcher Männer und Fungting. rein
lag wie ein Schimmer von Familien-Geburtstagsfreudeüber der Veranſtaltung, der geſtern abend eine ſehr große

Zahl von Teilnehemrn beiderlei Geſchlechts, jung und alt,
in den anheimelnden ſchlichten Räumen des Vereinshauſes
beiwohnte „Kaiſergeburtstagsfeier“ Rach ge
meinſamem Geſange „Ein Haupt haſt du dem Volk ge
ſandt“, gedachte Werther nach Verleſung des
Schriftwortes Jakobi 1, V. 12: „Selig iſt der Mann,
der die Anfechtungerduldet, denn nachdem
er bewähretiſt, wird er die Krone des Le
bens empfangen, welche Gott verheißen
hat denen, die ihn lieb haben“, in einer a
lichen Fürbitte für unſeren Kaiſer aller der leiblichen un
ſeeliſchen Anfechtungen, die er vom Antritt ſeiner Re
gierung an erlitten hat und die von ihm in der Schule
des Lebens mit Kraſt und Ausdauer ertragen und über
wunden worden en inmitten ſeines Volkes, von dem er
ja leider oft verkannt und ungerecht beurteilt worden iſt,
das aber heute hinter ihm ſteht gleichwie e in Mann und
heiße Gebete für ihn und das teure Vaterland zum Himmel
emporſchickt. Nach dem ſehr ſchönen Vortrag „Wenn
einer wert iſt, daß des Ruhmes Reiſer“ durch ein Vereins
mitglied hielt P. Werther in einer e empfundenen
Anſprache zunächſt einen Rückblick auf die kriegeriſchen Er
eigniſſe der letzten Wochen: die Seeſchlacht bei Helgo
län d, in welcher ſich unſere junge Flotte ſo herrlich be
währt hat, und die Schlacht bei Soiſſons in der Mut
und Begeiſterung, Tapferkeit und Anerſchrockenheit beuch
tend zutage getreten, die Kämpfe in den Argonnen,
die von außerordentlicher Zähigkeit und Ausdauer unſerer
braven Truppen zeugen. Großes ſcheint ſich in Bälde vor
zubereiten im Oſten und Weſten, mit jedem Augenblicke
werden wir geſpannter. Aber es gilt, ſich mit Geduld
zu wappnen, es gilt, die Verordnungen der ſcharf durch
greifenden Behörden ohne Anluſt a befolgen, wenn das
deutſche Volk im Jnnern des Landes den Krieg am
eigenen Leibe zu ſpüren anfängt, vor allem gilt es, die
Jugend in Zucht zu halken und ſie zu pein

Ordnung zu erziehen, wie es der
Ernſt der Zeit erfordert. Ein heiliges Einſetzen
aller Kräfte iſt erforderlich, wenn wir den Vergleich aus
halten wollen mit den Truppen, die unentwegt, Stunde
für Stunde, im Ertragen von Mühſalen und Beſchwerden
todesverachtend für Herd und Heimat kämpfend herrlichſte
Beweiſe ruhmvollen Sinnes geben. nd nun der
Kaiſer! ie oft hat man ſeine Beſtrebungen um Heer
und Marine als Liebhaberei bezeichnet, die dem Lande
nicht viel n könne. Und heute? Was zeigt uns
der Krieg? eitſchauend hat der Kaiſer die großen Auf
gaben erkannt und erfaßt, die Notwendigkeit einer e
Flotte und ihrex Stützpunkte (Helgoland), ruhig hat er
Beleidigungen Und Verſpottung ertragen bei politiſchen
Verwickelungen (Marokko) aber als ſeine Stunde gekommen, iſt er mit Macht auf den Plan getreten und et

ſich erwieſen als ein deutſcher Mann von S el und
Entſchloſſenheit in allen Schwierigkeiten des Staatslebens,
ein Großer auf allen Gebieten der Kunſt und des
Wiſſens. Welche Anregun gen hat er doch überall
gegeben! Wie beweiſen z. B. der Ausbau der Sagl
buürg, des alten Römerkaſtells, die Ausgrabungen in
Damaskus, Trojag, Bäalbeck ſein Jntereſſe
am Alten; welches großartige Verſtändnis bringt
er den techniſchen Wiſſenſchaften und
rer entgegen. Wie pflegt er Volks
ildung!ſechs Söhnen im Kampfesfeld, und ſinnt und wacht bei

Und dabei ſteht er als ein Held mit feinen



macht!

ſchloſſen worden.

Tag und Nacht, wie er der Feinde Anſchläge zuſchanden
Gebe Gott, daß das deutſche Volk die großen

Aufgaben löſt, die ſeiner harren: Beſiegung der Feinde
im Oſten und Weſten und vor allen Dingen Englands,
auf daß wir unter unſeres Kaiſers Regierung ein Leben
en das wert iſt der ungeheuren Opfer, welche er und
ein tapferes Heer in allen ſeinen einzelnen Teilen ge

bracht hat, daß wir das Errungene feſthalten und auf
dieſe Weiſe dem Kaiſer und dem Heere danken! Hoch,
hoch, hoch erſcholl es begeiſtert aus aller Munde und mit
Poſaunen ertönte: „Heil Dir im Siegerkranz!“ Ge
meinſame Geſänge und Deklamationen verſchönten den
Abend auch weiter. Eine nochmalige Anſprache des
P. Werther, in welcher er das Verhalten der neu
tralen Mächte, ſowie unſere Stellung zur Türkei be
leuchtete, auch irrige Meinungen über unſeres Kaiſers
tägliche Wirkſamkeit in Friedenszeiten zerſtreute, des
Mannes, dem es eine Herzensfreude iſt, ſich ein s zu
wiſſen mit dem Volke, ließ deutlich erkennen, wie der
Verein mit ſeinem Vorſtande deutſcheevangeliſches Weſen
im vaterländiſchen Sinne pflegt. Ein gemeinſames Gebet
für Kaiſer und Volk beſchloß den durchaus würdig,
Gemüt und Herz erfreuend, verlaufenen Abend.

Medikomechaniſches Jnſtitut. Von dem Johanniter
orden und dem Merſeburger 3weigverein des Roten Kreuzes iſt
die Errichtung eines medikomechaniſchen Jnſtituts be

Dieſe für die weitere Behandlung unſerer
Verwundeten wichtige Einrichtung wird in dem Wölfelſchen
Saalbau Unterkunft finden. Frau Major von Schack hat
den Saal zu dem genannten Zweck liebenswürdigerweiſe zur
Verfügung geſtellt.

Polizeiſtunde. Wir machen nochmals darauf aufmerk-
ne daß die pünktliche Einhaltung der Polizeiſtunde ſowohl
dem Wirt wie auch den Gäſten zur Pflicht gemacht wird. Da

nommen werden.

S und Paſpelierung tragen.
jetzt täglich Arbeiten zur Legung von elektriſchen Lichtkabeln

und fühlt ſich dabei anſcheinend wohl Der Platz der bis jetzt
mit Gasbeleuchtung außen herum und auch in den Baracken

beleuchtet wurde, ſoll in nächſter Zeit bekanntlich elektriſches

gebnis ihrer Probe veröffentlichen

der Stadt Merſeburg vom 1. Jan. bis 31. Jan. 1915:

für Merſeburg die Polizeiſtunde auf 12 Uhr feſtgelegt iſt, macht
ſich der Wirt nicht nur ſtrafbar, wenn er über dieſe Zeit hinaus
noch Gäſte in ſeinem Lokale duldet, ſondern auch die Gäſte
ſelbſt ſind ſtrafbar, wenn ſie über die gebotene Polizei
ſtunde hinaus noch in dem fraglichenLokaleverweilen.

Ein Transport Verwundeter traf am Sonnabend
hier ein. Es waren leichter verwundete deutſche Soldaten, die
hier ihrer vollſtändigen Heilung entgegenſehen. Sie wurden
auf die einzelnen Lazarette verteilt. Unſere hieſigen Lazarette

ſind zurzeit nicht vollbelegt, da in letzter Zeit viele Verwundete
entlaſſen werden konnten.

Vom Gefangenenlager. Geſtern nachmittag wurden
450 Zivilgefangene aus dem hieſigen Gefangenenlager abtrans
portiert, und zwar ſollen dieſe mit Frankreich ausgetauſcht
werden. Es waren meiſtens Leute im Alter von unter 17 und
über 45 Jahre. Jhr Ziel iſt bis auf weiteres Raſtatt. Ein
Austauſch von Krüppeln wird in den nächſten Tagen vorge

Jm Gefangenenlager waren jetzt ungefähr
9560 Mann untergebracht, ungerechnet der 200 Ruſſen, die inWebau zur Arbeit abkommandiert ſind. Außerdem ſollen, wie
verlautet, in nächſter Zeit noch za. 2000 gefangene Belgier nach
Belgien zur Bergwerksarbeit kommandiert werden. Die im
Lager befindlichen Engländer und Schottländer haben Mäntel
als Liebesgaben vom amerikaniſchen Konſulat hierher geſandt
erhalten, die, zur Aufklärung ſei es mitgeteilt, gelben Spiegel

Ein Teil der Frenzoſen verrichtet

Licht bekommen. Faſt täglich kommen aus den umliegenden
Orten aus den Lazaretten als geheilt entlaſſene Franzoſen,
Ruſſen und Engländer an.

Die Handelskammer zu Halle a. S. hält Mittwoch
den 3. Februar, vormittags 1034 Ahr, in ihrem Heim in
der Frankeſtraße eine Geſamtſitzung ab. Die Tagesordnung
enthält mit der geſchloſſenen Sitzung 13 Punkte, darunter
die Feſtſtellung des Haushaltsplans für 1915 und die Be
ſchlußfaſſung über die Vertagung der Herausgabe eines

ahresberichts bis nach Beendigung des Krieges.
Der Kartenverkauf des Roken Kreuzes an Kaiſers

Geburtstag hat dank der Rührigkeit der verkaufenden Gym
naſiaſten einen Reinertrag von 162 Mark erzielt.

Petroleum-Quelle. Ei potztauſend wirſt du, lieber
Leſer, freudig erſtaunt ſagen, wo iſt ſie denn die liebe Petroleum
Quelle Hoffentlich iſt ſie nicht irgendwo jenſeits des Meeres,
ſondern recht hübſch in der Nähe, das wäre ja in unſerer Zeit
des Petroleum Mangels geradezu famos Geduld, lieber Leſer,
du brauchſt garnicht weit zu gehen, du kannſt die liebliche Quelle
ſogar ſelbſt ſchaffen. Ei das wird ja immer beſſer, wirſt du
denken, das gibt wohl gar die ſchönſte Hexerei! Nein, es geht
ohne Zauberei! Es muß nur noch etwas Petroleum-Vorrat
vorhanden ſein. Solchen Vorrat verdoppeln und gar verdrei
fachen zu können, iſt ſicher eine feine Sache und um ſo beſſer, da
das Verfahren ſehr einfach iſt. Alſo paß auf! „Ein Liter Schnee
waſſer oder Regenwaſſer und ein Pfund Soda kochen, dann er
kalten laſſen, ein halbes Liter Petroleum hineinſchütten, gibt ein
und ein halbes Liter Petroleum.“ Das ſo geſchaffene Petroleum
ſieht zwar etwas trüb aus, das ſchadet aber nicht, es brennt ſchön
und hell. Eine Merſeburgerin hat den Verſuch gemacht und
verſichert, daß es ausgezeichnet gelungen iſt. Sie hat die ſchöne
Kunſt auch ihren Hausgenoſſinnen mitgeteilt und dieſe ſind ſehr
zufrieden mit der neuen PetroleumQuelle. Jch bin außerſtande,
das ſchöne Rezept nachzuprüfen. Vielleicht werden unſere
Merſeburgerinnen den Verſuch machen. Sie mögen das Er

Es wäre eine höchſt will
kommene Sache und eine Art Wunder-Lampe wäre geſchaffen
Sollte etwa das Rezept ſchon bekannt ſein, ſo bitte ich um Ent

ſchuldigung. Schwickert.Nachweiſung über die Bevölkerungsvorgänge in

1. Einwohnerzahl am 1. Jan. 1915 23 650
2. Zugang durch a) Zuzug 233e v) Geburt 40

Zu 2733. Abgang durch a) Verzug 202
Sterbefall 28

Suſe 230
4. Es ergibt ſich ſomit ein mehr von 43

Beſtand der Einwohnerzahl am 1. Dez. 1914 23 693

v. Trebnitz, 1. Jebr. Aus unſerer Gemeinde erhielt der
Füſilier Franz Fritzſche, Gefreiter im JnfanterieRegiment

Nr. 36, für bewieſene Tapferkeit auf dem weſtlichen Kriegsſchau
platze das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe. J. iſt der älteſte Sohn
unſeres verehrten Gemeinde Vorſtehers J. Fritzſche. Möge der
tapfere junge Kriegsmann zur Jreude ſeiner Eltern und Ge
ſchwiſter geſund und munter in die Heimat zurückkehren.

w. Göhren, 30. Jan. Jm Lauſe des Jahres kommen vor
ausſichtlich einige der umliegenden Gemeindejagden, die visher
lange Jahre in Gräflich Hohenthalſcher Pachtung ſtanden, zur

Reuverpachtung. Da die in Betracht kommenden Jagdbezirke
wildreich ſind und zu den beſten der Gegend zählen, dürften ſich
zahlreiche Liebhaber als Pächter einſtellen. Man rechnet daher
ahte- RNeuverpachtung auf eine erhebliche Steigerung des Jagd
pachtes.

v. Altranſtädt, 30. Jan. Jnfolge der grundloſen Feldwege
geſtaltete ſich diesmal die Abfuhr der Zuckerrüben aus den
Feldmieten recht ſchwierig. Leider konnte die Herbſtacke
rung in vielen Fällen wegen Mangel an Arbeitskräften, wohl
auch an Pferdematerial nicht beendet werden. Jn der Reichs
wollwoche haben ſich auch hier alle Hände geregt und eine
Fülle an Wollſachen geſpendet. Erfreulich iſt, daß auch kleine,
einfache Leute ihr Scherflein brachten. Auch in den Nachbar
orten gingen große Mengen an Woll und Deckenzeug ein.

v. Piſſen, 30. Jan. Jn unſrer Feldflur werden jetzt größere
Rudel Rehwild beobachtet, die jedenfalls aus dem Auen
gelände ſtammen und durch Hochwaſſer und Eis vertrieben
worden ſind. Viele unter ihnen lahmen und ſcheinen kranke
Läufe zu haben. Leider findet das Wild in den ſtrauchloſen
Feldern keinen Schutz.

Mücheln und Amgebung.
1. Februar.

Freyburg, 29. Jan. Hauptmann d. L., Amtsgerichtsrat
Z3wirnmann Freyburg, Ortskommandant in Chambley, iſt
zum Major befördert worden. Als die Handelsfrau Fräbel
von Wilsdorf die Hohle nach hier paſſieren wollte, rutſchte ſie
infolge des Glatteiſes ags und ſiel ſo unglücklich nach hinten,
daß ſie ſich nicht wieder aufrichten konnte. Nachdem ſie ſo etwa
3 Stunden gelegen hatte, wurde ſie endlich gefunden und mittelſt
Wagens nach Naumburg geſchafft. Die ſchon in vorgerückten
Jahren ſtehende Frau hat einen Unterarmbruch und ſchwere Ver
ſtauchungen, beſonders aber eine bedenkliche Erkältung ſich zu
gezogen. Wie ſchnell die Preiſe wechſeln! Auf unſerem
Wochenferkelmarkte koſteten das Paar Saugſchweine 18 21
Mark, den Tag darauf auf dem Markte in unſerer Nachbarſtadt
Laucha 26—28 Mark.

wo n
Aus dem Leserkreise.

Jür Einſendungen unter dieſer Rubrik übernimmt die
Redaktion dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Anonyme Einſendungen werden nicht berückſichtigt
„Eingeſandt“.,

Von allen Seiten ertönt jetzt der Ruf zur Sparſamkeit,
überall werden die verſchiedenſten Vorſchläge dazu ge
macht, wie man am wirkſamſten die Abſicht unſerer Feinde,
Deutſchland auszuhungern, zunichte machen kann.

Zunächſt erhielten wir ja das ſtrenge Mehlgeſetz.
Weiter kam die daran ſich ſchließende Warnung, keinen
Kuchen zu eſſen! über dieſe Angelegenheit äußerten ſich
dann die Konditoren dahin, daß zu einer Semmel viel
mehr Weizenmehl nötig iſt, als zu einem Stück a e

Der Kampf gegen Luxus und Verſchwendung mu
gegen etwas An anderes richten, gegen den lieben
Alkohol. aut amtlichem d werden jährlich
160 Millionen Doppelzentner edler deutſcher Gerſte zu
Brauzwecken und 25 Millionen Doppelzentner herrlicher
Kartoffeln zu Branntwein vergeudet, anſtatt, daß ſie beide

werden. s muß uns das zur brennenden Gewiſſens
frage werden und wir dürfen nicht länger noch Reden
und Predigten „hören“, ſondern müſſen endlich anfangen
zu „handeln“, das tut uns allen bitter not!

der Alkohol hat nicht nur keinen Nährwert, ſondern er
kann Leib und Seele verderben.

Laßt uns unſer Volk lieben nicht mit Worten, ſondern
„mit der Tat und in der Wahrheit.“ civis.

Vermischtes.
Eine ſchöne Kaiſers Geburtstagsfeier. Der Geburts

tag des Kaiſers wurde laut „B. T.“ von einer Berliner
Dame dadurch gefeiert, daß ſie 3000 Bedürftige zu
einem Mittageſſen nach den Kaiſerhallen lud.

Erſchoſſene engliſche Offiziere. Jn Torquay, an der
engliſchen Küſte, wurden am Sonntag abend zwei engliſche
Offiziere von zwei auf nor ſtehenden Territortal
oldaten des Devon Radfahrer-Reſerve-Bataillons er
choſſen. Die beiden Radfahrer ſtanden zwiſchen 7 und 8
hr abends mit geladenem Gewehr und aufgepflanztem

Bajonett am Strande bei Torquay, wo eine breite See
entkang führt. Plötzlich kam ein Automobil mit ſtarken
Lichtern aus der Richtung von Paignton. Die Poſten
hielten das Auto an, in u drei Offiziere befanden.
Wie offiziell erklärt wird, ſo c dabei aus Zufall ein
Schuß entladen haben, der zwei Offiziere auf der Stelle
tötete. Von anderer Seite wird jedoch erklärt, daß die
Offiziere nicht gleich hielten und infolgedeſſen von den
vent ihrer Jnſtruktion gemäß, erſchoſſen wurden. Die
beiden Poſten wurden in Haft genommen.

Die Zittauer Landſturm Zeitung in Kaliſch. Die
Zeitung, die Leipziger Landſtürmer in Vougiers (Frank
reich) hat auch andere u e ine zuähnlichen Anternehmungen veranlaßt u ruſſiſchem
Boden erſcheint jetzt eine deutſche Zeitung, die von der
2. Kompagnie des LandſturmJnfanterie-Bataillons Zittau

mm un wird. Die in Kaliſch gedruckte Januar-
ummer ſchildert insbeſondere in Poeſie und Proſa die

Abreiſe der Landſtürmer von Zittau und die Ankunft in

auch der Humor zur Geltung. Eine der Anzeigen lautet
wie folgt. Zur Komplettierung einer Jahreszeitengruppe
innerhalb des Bataillons wird ein Frühling geſucht.
Sommer, Gefr., 2. Komp., Herbſt, Offiz.Stellv.,
4. Komp., Winter, Soldat, 1. Komp. Ferner fehlen

ſturmmann. Gedruckt wird die originelle Zeitun
einer Frankenthaler Schnellpreſſe, die man im
eines zerſchoſſenen Hauſes unverſehrt vorgefunden hatte.

Wie die Bayern beinahe Hindenburg gefangen haben,
ſchildert ziemlich glaubwürdig in einem Brief nach Hauſe

der Gaſtwirt Stinauer
Wir waren, ſo ſchreibt er, auf ſechs Tage den Königsjägern

zugeteilt als Patrouille. Da haben wir einmal den be

angehalten. Jch fragte um den Ausweis. Hindenburg
ankwortete, er habe keinen. Jch ſagte ihm hierauf „Dann
müſſen Sie hier bleiben, Sie werden zur Feldwache ge
führt.“ Jetzt hat mit lächelnder Miene der Feldmarſchall

Kuchen hat immer noch einen großen Nährwert, aber

zur ſo dringenden Ernährung unſeres Volkes verwandt

Kaliſch. Jn den Anzeigen und dem „Briefkaſten“ kommt

der 2. Kompagnie noch einige Wochentage. Auch Garniſon
dienſtfähige und Angbkömmliche können ausnahmsweiſe
Verwendung finden (Funktionszulage). Montag, Feld
webel, Freitig, Landſturmmann, Sonntag, a

aufeller
h

ſchiedenen Morgenblättern berichtet wird,

ſage Zettel herausgezogen, dann ließen wir ihn weiter
ahren. Mit mir war bei dem Abenteuer ein Baues von

Kochel namens Wörle. Auf dieſe Art haben die bayeri
ſchen Landwehrmänner den Hindenburg geſehen und er hat
ſich von ihrer Pflichterfüllung überzeugen können.

Bange machen gilt nicht! Ein Offzier ſchreibt dem
„Chemnitzer Tageblatt“: „Um Sie über den Geiſt inunſeren ſachſiſchen Truppen nicht im unklaren zu laſſen,
möchte ich Jhnen folgende wahre Geſchichte erzählen
Kommt da eines Tages in den Ort, wo unſer General
kommando liegt, ein Transport von 11 gefangenen Fran
zoſen, bewacht von einem kleinen ReferveJnfanteriſten.
Der Generalſtabs-Offizier, dem die Leute vorgeführt
werden, fragt den „Transportführer“ Na, hören Sie
mal, ein Einzelner zur Bewachung von Elfen, iſt Jhnen
da nicht Angſt geworden, daß einer ausreißen könnte?“
„Nee, gar nich, erwidert mein Reſerviſt, „ich hab ſe ja
ooch alle 11 gefangen genommen.“

Ein toter Franzoſe der ſchiet. Jn den Kriegs
erinnerungen eines badiſchen Kriegsfreiwilligen aus dem
Jahre 1870—-71 findet ſich eine merkwürdige Mitteilung
Der Erzähler hat das von Leichenräubern geplünderte
Schlachtfeld von Chenebier beſichtigt und berichtet dann
Auf dem Heimwege hatten wir eine ſeltſame überraſchung.
Ganz ünvermutet ſahen wir nämlich einen Franzoſen in
einem Straßengraben kauernd ſitzen, ſein Gewehr durch
eine Hecke geſtedt und nach einem nicht erkennbaren Gegen
tand zielend. Als der Mann auch bei unſerer vorſichtigen
nnäherung ſich nicht rührte, bemerkten wir erſt, daß der

onderbare Schütze ein toter Mann war. Die nähere
nterſuchung ergab, daß der Franzoſe, ein noch junger

Burſche, gerade in dem Moment des Zielens eine Kugel
direkt in die Stirn erhalten hatte. Da der Mann durch
das durch die engen Zweige geſteckte Gewehr einen feſten
Halt hätte, ſo war er wunderbarerweiſe in ſitzender
Stellung feſtgefroren. Die Sache führte indes noch zu
einem komiſchen Nachſpiel. Als am ſpäten Abend einer
unſerer Unteroffiziere etwas angeheitert denſelben We
geht, ſieht er im ren See den ſtillen Mann no
immer in der verdächtigen Stellung ſitzen, ſpringt auf ihn
los, und beide verlieren nun das Gleichgewicht und fallen
in den Graben, wobei das noch geladene r ſepot des
Toten ſich entlädt. Als die Wache herbeieilt, findet ſie
den Anteroffizier, der den Franzoſen unbedingt arretieren
will, da er und ſteif behauptet, der Kerl ſtelle ſich nur
tot, ſonſt hätte er nicht noch ſchießen können.
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Engliſcher Gefechtsbericht.
Was braucht man für ein Seegefecht?

nd wodurch wird der Feind geſchwächt
Zunächſt durch Taten

So n Schieß ichtodann, genügt das ießen nicht,Durch den Bericht

Wenn dir ein eig'nes Schiff zerbricht,Erſteht es auf in dem Ken

Wenn es ein böſes Ende nimmt,
Erkläre deutlich und beſtimmt:

„Es ſchwimmt“.
Und wenn es auf den Grund verſank,

So ſchreib': „Noch lebt es, Gott ſei Dank!“

Es iſt ein argloſes Vergnügen
Sich in die eig'ne Taſch zu lügen.

Gottlieb im „Tag“.

Neueste Nachrichten.
Vom Großen Hauptauartier.

Berlin, 1. Febr., vorm. (Großes Hanptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz nichts weſentliches
zu melden.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
Von der oſtpreußiſchen Grenze nichts Neues. Nördlich

der Weichſel in der Gegend ſödweſtlich Mlawa haben
wir die Ruſſen aus einigen Ortſchaften, die ſie tags vor
her vor unſerer Front beſetzt hatten, verdrängt.

V d ſüdweſtlich der Weichſel gewannen wir weiter
den.

Südlich der Pilicg haben wir unſere Angriffe erneuert.
Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

Der Reichskanzler in Berlin.

Berlklin, 1. Febr. Reichskanzler von Bethmann
Hollweg iſt zu kurzem Aufenthalt hier eingetroffen.

Deutſche Flieger über Dünkirchen.
Berlin. 1. Febr. über den auch von amtlicher

deutſcher Stelle bereits gemeldeten neueſten Angriff deut
ſcher Flieger auf Dünkirchen wird dem „B. T.“ noch
über Mailand berichtet. über eine Stunde dauerte das
Bombardement, in deſſen Verlauf ungefähr 50 Bomben
auf die Stadt geworfen wurden. Es gab Tote und Ver
wundete, aber nicht ſehr bedeutenden Sachſchaden.

Herabgeſchoſſene Flieger.
Berlin. 1. Febr. Jm Zuſammenhaug mit dem

türkiſchen Aufmarſch gegen Ägypten ſind, wie in ver
zwei eng

liſche Flieger heruntergeſchoſſen worden.
Gerettete Blüchergüäſte.

Berlin, 1. Febr. 287 Gerettete des „Blücher“
kamen laut „Voſſ. Ztg.“ am Freitag im Konzentrations
lager von Handforth an.

Fine beſonders gewiſſenloſe Lüge.
Rom 1. Febr. Die Senſationsmeldung der Agenee

Havas, die aus Rom datiert war und unterm 30. dieſes

an

Monats den Ausbruch des Krieges als dicht bevorſtehend
von Taglaching in Oberbayern. hinſtellte, ja ſogar ſchon den Text der Note mitteilte,

mit der König Viktor Emanuel den Zentralmächten
rühmten General Hindenburg bei Nacht im Automobil

den Krieg erklären würde, hat in hieſigen maß
gebenden Kreiſen großes Mißfallen erregt. Die Depeſche
iſt auf keinem italieniſchen Telegraphenamt aufgegeben,

ſondern in Paris fabriziert worden und beweiſt,
zu wie verzweifelten, einfältigen und untauglichen Mitteln
Deutſchlands Gegner weiter greifen 9



Anzeigen

Zur Heimat. Diakonus Wuttke.

e ede oſſers LowEliſabeth Roſa, T. des Lohgerbers
Allſtädt. Beerdigt: die T, des
Tiſchlers Querfurth, die Witwe
Schmidt, der Juwelier Roßberg.

Statt beſonderer Anzeige.
Heute morgen wurde mir

mein lieber Gatte, mein
Bruder und Onkel,
Privatſekretär
Paul Sonnenſchmidt

im 59. Lebensjahre nach
längerer Krankheit durch
einen ſanften Tod entriſſen,

Merſeburg, Paris, Berlin,
Weißenfels, 31. Jan. 1915

Jn tiefem Schmerze:
Marie Sonnenſchmidt

geb. Brehme,
zugleich im Namen aller

Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet

Mittwoch den 8 Februar
nachm. 8 Uhr von der ſtädt.
Friedhofskapelle aus ſtatt.

Zodesanzeige. S

Sonnabend nachmittag
3 Uhr ve ſchied nach kurzem

unſereſchweren Leiden
gute Mutter

w. Flieger Hühnern
geb. Zacharigs.

Merſeburg, 1. Febr 1915,
Um ſtilles Beileid bitten

die trauernden Hinter
bliebenen:

Paul Hübner,
Otto Hübner,
Anna Hoppe geb. Hübner.

Die Beerdigung findet
Dienstag nachm. 8 Uhr
vom Trauerhauſe aus ſtatt

Bekanntmachung.
Von jetzt ab wird der Ver

kauf von Decken an Einzelper
ſonen zur Deckung des eigene
Bedarfs wieder geſtattet.

Magdeburg, den 28. Jan. 1915
Der ſtellvertr. kommandierende

General des IV. Armeekorps
gez. Freiherr von Lyncker.

General der Jnſanterie.

Den Heldentod fürs Vaterland starb
am 30. Dezember 1914 mein innigstgeliebter,

uaveorgesslicher Mann und Vater, unser
Heber Sohn, Bruder und Schwager, der

Jſapezieſer Alfred Holte,
Wehrmann im Landwehr- Infanterie- Regiment Nr. 72.

Im tiefsten Schmerz im Namen aller Hinter-
lüebenen die tieftrauernde Witwe:

Frau Frieda Holte und Kind
Merseburg, den 1. Februar 1915

Heute früh 22 Uhr Verschied sanft nach
schweren Leiden unsere liebe, herzensgate Nutter,
meine liebe Tochter, Schwester, Schwägerin und
Grossmutter

fan en. Meta Gläser
geb. 0x er

im 53. Lsbengjahre.
Merseburg, Marienstr. 3, den 1. Pobruar 1915.
In tiefer Trauer im Namen der Hinterbliebenen:

Witwe Meta Müller geb. Gläger,
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 3. d. Mts. nachm

2 Uhr von der Kapelle des städtischen Friedhofes aus statt.

Für die beim Heimgange unseres
lieben Entschlafepen in so hersg-
licher Weise uns erwiesens wonhl-
tuende Teilnahme sagen wir hior-
durch Allen unsern aufrichtigen
Dank.

Merseburg, den 81. Januar 1915.
Paul Roßberg, Berlin I 30.

Sarftätgrat Bernhard Roßhberg
lebt Familie Ircherslehen.

käwllie Schönemann, Hallea 5 u. Naumburg

i

oder Konditoren verbacken oder als Händler oder Handelsmäühlen
käuflich geliefert haben.

8 11. Mühlen, Bäcker, Konditoren und Händler, die von den
Befugniſſen des S Abſ. 4 Gebrauch machen, haben nach näherer
Beſtimmung der Landeszentralbehörde über die eingetretenen
Veränderungen ihrer Beſtände der zuſtändigen Behörde Anzeige
zu erſtatten.

8 12. Die zuſtändige Behörde iſt berechtigt, zur Nachprüfung
der Angaben die Vorrats- und Betriebsräume des Anzeigepflichtigen
zu unterſug en und ſeine Bücher prüfen zu laſſen.

813. Wer die Anzeichen nicht in der geſetzten Friſt erſtattet,
oder wer wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht,
wird mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe dis
zu fünfzehnhundert Mark beſtraft.

„SBibt ein Anzeigepflichtiger bei Erſtattung der Anzeige Vor
räte an, die er bei der Aufnahme der Vorräte vom 1. Dezember 1914
oerſchwiegen hat, ſo bleibt er von der durch das Verſchweigen ver
wirkten Strafe frei.

Enteignun
des 8

eignung
der Vorr

8 17. Der Beſitzer der enteigneten Vorräte iſt verpflichtet,
ſie zu verwabren und pfleglich zu behandeln, bis der Erwerber
ſie in ſeinen Gewahrſam übernimmt. Dem Beſitzer iſt hierfür eine
angemeſſene Vergütung zu n, d
waltungsbehörde engültig ſeſtgeſetzt wird.

S 18. Beziebt ſich die Anordnung auf Erzeugniſſe eignes
Grundſtücks, ſo werden dieſe von der Haftung für Hypotheken,
Grundſchulden und Rentenſchulden frei, ſoweit nicht vor dem

e e zugunſten des Gläubigers in Beſchlag genommen
worden ſind.

8 19. Ueber Streitigkeiten, die ſich bei dem Enteignungs
verfahren ergeben, entſcheidet endgültig die höhere Verwaltungs-
behörde.

8 20. Wer der Verpflichtung des 8 17, enteignete Vorräte
zu verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt, wird
mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu

zehntauſend Mark beſtraft.
S Ia szuito des Luftſchiffer-Ba

taillons Nr. 2.
Für die Richtigkeit:

gez.: von Sere e ski,
Oberſt.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 27. Jan. 1915.

Der Königliche Landrat.
Bekanntmachung.

Es wird in Erinnerung ge
bracht, daß ſämtliche zu unſerer
Steuerkaſſe fälligen Steuern für
gannar, Februar und März 1916,
in den auf den Steuerausſchreiben
vermerkten Terminen, pünktlich
gezahlt werden müſſen.

jetzt
ſ

Gegen r muß mit derkoſtenpflichtigen Beitreibung vor
gegangen werden.

Merſeburg, den 1. Febr. 1916.
Der Magiſtrat.

Verſteigerung.
Am Mittwoch den 3. Februar

d. J. nachmittags 2 Uhr werde
ich im Grundſtücke des Ockonomen
Fure n Max Hetzer, Ober Alten
ca. 18 Fuhren Stalldünger

meiſtbietend verſteigern.
Karl Thiele.

Dowftuuenhüfe.
Die Generalverſammlung findet

am Dienstag den 2. Februar
abends 8 Uhr im Schloß ſtatt
Die e werden gebeten,
recht zahlreich zu erſcheinen.

Der Vorſtand.
Frau v. Gersdorff, Vorſitzende

Dank.
Fär die vielen Beweise der Liebe und Teilnahme

beim Begräbnis uoserer lioben Entschlafenen sagen
wir hiermit unseren tiefgetühltesten Dank.

Merssburg, den 1. Pobruar 1915,

Friedrich Ulrich ehe Angehörigen.

Ieannmachung her e nen n nen in Habdenole ind en

I Anzeigepflicht.
Wer Vorräte der im S. bezeichneten Art ſowie Hafer

mit Beginn des 1. Januar 1915 in Gewabrſam vat, ſt verpflichtet,
die Vorräte und ihre Eigentümer der zuſtändigen Behörde anzu
zeigen in deren Bezirke die Vorräte lagern. Die Anzeige über
Vorräte, die ſich zu dieſer Zeit auf dem Transporte befinden, iſt
unverzüglich nach dem Empfang von dem Empfänger zu erſtatten.

Bei Perſonen, deren Vorräte weniger als einen Doppel
zentner betragen, beſchränkt ſich die Anzeigepflicht auf die Ver
ſicherung, daß die Vorräte nicht größer ſind.

Die Anzeigepflicht erſtreckt ſich nicht auf Vorräte, die im
Eigentume der Kriegs Getreide Geſellſchaft m. v. H. oder der
ZentralEinkaufs Geſellſchaft m b. H. ſteben.

Vorräte, die als Saatgut (5 4 Abſ. 43) beanſprucht werden,

ebörde bis zum
ſind beſonders anzugeben.

8 9. Die Anzeigen ſind der zuſtändigen B
5. Februar 1915 einzureichen. Die Landeezentralbebörden haben
bis zum 20 Februar 10l5 der Reichsverteilungsſtelle ein Verzeichnis
der vorhandenen Vorräte und der Zubl der unter s 4 Abſ. 44
fallenden Perſonen getrennt nach Kommunagalverbänden einzu
reichen Ja dem Verzeichnis ſind diejentgen Vorräte geſondert

die im Eigentume des Reichs eines Bundesſtagts oder
Elſaß-Lothringens, insbeſondere eines Milttärfiskus, der Marine
verwaltung oder der Zentralſtelle zur Beſchaffung der Heeres
verpflegung ſtehen.

Für die Anzeigen ſind die vom Bundesrate feſtgeſtellten
Formulare zu benutzen.

8 10. Bäcker, Konditoren, Händler und Handelsmüblen,
die von den Befugniſſen des S 4 Abſ. 4 Gebrauch machen wollen
haben zugleich mit der Anzeige nach 8 8 anzuzeigen, wieviel Wehl
ſie in der Zeit vom 1. bis einſchließlich 16. Januar 1916 als Bäcker

S 2

5 Schellengeläute, 50 Stück großeSine Parterre-Bohnung, an tienhentanet o e tun kleine
Stuben, 2 Kammern, Küche u. Bauer, 8 Stück Kaninchenbauer

Zubebör iſt im Preiſe von billig zu verkaufen
820 Mk. am 1. April d. Js. Saalſtraße 6.

Hückſel!vermieten Breite Straße H gſel!
S en JGerädwige 1. ktage-ohnung offertert b gtter, Loereerer

t shalber am 1. Aprilſt wegzugsha p Ein paar ſchwere1915 zu vermieten. ArbeltspterdeMax Herrfurth, Breite Str. 15

undeinige leichtere PferdeFreundl. Wohnung,
Stube, Kammer, kl. Kammer, ſtehen zu verkaufen
Küche und Zubebör, zu vermieten Wilhelm Naundorf,
und 1. April zu beziehen Gaſthof Alte Por“. Tel. 406.

Sand 1, 1. Et. Gebr. größerer ötuhlſchlitten
2, Etage, zu kaufen geſucht. Off. m. Preis

er r hen i ſaren angabe u. San die Exp d. Bl.erb.der geteilt ſofort oder ſpäter zu Eine gebrauchte, aber noch8ez. obere Burgſtr. 7 (VPalmbaum). gut erhaltene

Die von Herrn Dr. Worf Drehrollebenutzte 2 6e immer
Bohnung mit Bad, wird zu kaufen geſucht.

Reſervelgzarett, Merſeburg.e
i vom 1. Apran anderweitig zu vermieten. Grüne Heringe

Max Plaut, Kleine Ritterſtr. 12 ſchöne große Ware, a Pfd. 20 Pfg.

ſtraße fiehltempfieOm 3 Max Frieß, Neumarkt-Fiſchhalle.
iſt die 8. Etage, 7 gimmer, Küche

und ſofort zu beziehen. Es ſind

eingetroffen

ſchöne, große Räume

e Frau Bönicke, Roßmarkt
1 Wohnung

Grüno Heringe
s Stuben und Küche, zum 1.

Leunger Straße 24, 1. Et. links.

Freundl. hetzbare öchlaſſtelle

a. Pfd. 18 Pfg.
friſch eingetroffen bei

offen Roßmarkt 4, Laden.

Emil Wolff, Rossmarkt.Freundl. Schlafſtelle
offen Burgſtraße 17.

ewähren, die von der höheren Ver
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